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Echmierige Einigungsverſuche im Neich 


Die Annahme des Voungplanes verzögert — Noch keine Plattform der Regierungsparfeien — Um die Heraus- 
nahme des Liquidationsabkommens — Außenpolitiſcher Druck auf Berlin 


2 2 2 
Linkskurs in Paris? 
Briand hat Tardieu durch Chautemps abgelöſt und es 
iſt unerwartet ein Kabinett zuſtande gekommen, das viel 
weiter nach links abgerutſcht ih, als man im erſten Augen⸗ 
blick nach dem Sturz Tardieus annehmen durfte. Aber der 
Zinfsfurs iſt nur dem Scheine nach, mehr oder weniger 
wird die frühere Politik betrieben, wenn auch das Kabinett 
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Berlin. Das Reichskabinett wird, wie der „Vorwärts“ 3 3 

berichtet, aller Wahrſcheinlichleit nach erſt am Donnerstag die | Die zweite Leſung des Boung· Planes 
Beratungen der Einnahmeſeite des Etats vornehmen kön⸗ am 6. März? 

nen und möglicherweiſe im Lauſe des Freitag zu einer En t ſchei⸗ Berlin. Wie die Telegraphen⸗Anion aus parlamentariſchen 
dung gelangen. Erſt dann werde man ſich ein Bild davon Kreiſen erfährt, dürfte es als feſtſtehend bezeichnet werden, daß 
machen können, wie es mit den Möglichkeiten ſteht, eine Eini⸗ die zweite bezw. dritte Beratung des Young Planes und 
gung der Regiern ngsparte ven auf dem Boden der Be⸗ des Liquidationsablommens mit Polen in dieſer Woche im 
ſchlüſſe des Kabinetts herbeizuführen. Dieſe Hinausſchiebung des | Plenum des Reichstages nicht mehr ſtattfinden wird. 


Termins bedeute gleichzeitig auch eine Hinausſchiebung der Er⸗ 
ledigung der Noung⸗Geſetze, da das Zentrum nach wie 
vor an der vorherigen Entſcheidung über das Finanz⸗ und Steuer⸗ 
programm feſthält. Es kann alſo keine Rede davon ſein, daß, wie 
man ſich urſprünglich gedacht hatte, dieſe Geſetze bis zum Schluß 
des laufenden Monats verabſchiedet werden. 

Seit mehreren Tagen werde jetzt ſchon über das pol ni⸗ 
ſche Liquidationsabkommen verhandelt. Wenn der 
Reichsaußenminiſter nicht ſehr bald eine Abtrennung des Liqui⸗ 
datiensabkommens von den Voung⸗Geſetzen kategoriſch ab 
lehne, dann beſtehe die Gefahr, daß ſie zur Tatſache 
werde. In dieſem Falle würde es dahin lommen, daß der Ver⸗ 
trag mit Polen entweder überhaupt ſcheitere, oder daß er, 
was ſelbſtverſtändlich in hohem Maße zu beklagen wäre, nur un⸗ 
ter ſtartemaußenpolitiſchem Druck zuſtande komme. 


Rückſicht auf die Sozialiſten nehmen muß, von deren Unter: 
ſtützung es abhängig iſt. Ob es eine längere Dauer haben 
wird, hängt ganz davon ab, wie es Chautemps verſtehen 
wird, zwiſchen links und rechts zu lavieren, eine ſichere 
Kammermehrheit hat er nicht für ſeine Regierung und wer 
weiß, ob ihm Briand nicht gelegentlich genau ſo ein Bein 
ſtellen wird, wie er es mit Tardieu getan hat, nachdem 

ihn dieſer auf dem diplomatiſchen Parkett bei den inter⸗ 
nationalen Konferenzen als altes Möbel beiſeite geſtellt 
hat. Denn heute iſt es klar, daß Tardieu inſolge der 
Intrigen Briands gefallen iſt und da nun Chautemps nicht 
Briand abſtoßen wollte, der als ein Mann der Linken 
betrachtet wird, mußte er auf die Gefolgſchaft Tardieus 
Berzichten und konnte auch den entſchiedenen Republikaner 
Herriot für ſein Kabinett nicht gewinnen. 

Das Regierungsprogramm iſt bereits umriſſen, wen 

uch erſt im Laufe des Dienstags der Kammer vorge: 
tragen wird. Es enthält nichts, was auch nicht Tardieus 
hätte erfüllen können, wenn man ihn am Ruder behalten 
hätte. Politik der Konzeſſionen iſt in Frankreich eine Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit und eine Regierung ohne die Radikal⸗ 
ſozialiſten einfach für längere Dauer unmöglich. And ſo 
war es ſelbſtrerſtändlich, daß dies die Regierung übernahm, 
und weil eine Rechtsgruppe ſich nicht binden wollte, iſt das 
ganze Kabinett unerwartet nach links abgerutſcht, mit 
welchem Erfolg, werden die kommenden Wochen zeigen, 
denn von Monaten einer Lebensdauer kann nicht geſprochen 
werden. Dem Heros Tardieu hat man zu viel Lob ge⸗ 
Ivendet, man rechnete auf ſeine Wiederkehr, nachdem er 
ſeinen Finanzminiſter Cheron ausgeſchifft haben wird, und 
nun kam es anders, er iſt in die Reſerve gegangen und wird 
in der Oppoſition als Abgeordneter ſtehen, wartend, bis 
erneut ſeine Stunde gekommen iſt. Nur hat ſich die Situa⸗ 
tion verändert, daß er in der Oppoſition ſein Werk vertei⸗ 
digen muß, nur in der Innenpolitik zur Abwehr greifen 
kann, nachdem Chautemps eine Amneſtie gegen die ver⸗ 
haßten Kommuniſten und die Sozialverſicherung ſchon mit 
dem 1. Juli in Ausſicht ſtellt. Außenpolitiſch wird der 
Kurs unverändert bleiben, es wird ein Werk zu Ende 
geführt, welches Europa den dauernden Frieden bringen 
oll. Die Stunde iſt entſcheidend, was wird aus der 

lottenkonferenz; werden, und ſehen wir die Zoll⸗ 
ausſprache an, jo jehen wir, daß Frankreich neben Italien 
der reaktionärſte Hort in Europa iſt. 

Die eigentümliche Zuſammenſetzung der e dien 
Kammer erfordert eine geſchmeidige parlamentariſche Taktik 
und keine zu weite Bindung. Ob links oder rechts, hängt 
weniger vom jeweiligen Kabinett ab, denn es ſcheint, daß 

Poincarees Zeit doch noch nicht gekommen iſt, zu viel find 
2 er Verſprechungen, die man bei der Wahl gemacht hat, 
und damals hieß das Programm Poincazer. er Franken 
iſt zwar ſtabiliſiert, aber die Steuerſenkung kommt nicht, 
vielmehr iſt eine Wirtſchaftskriſe im Anzug und da vergeht 
auch dem ärgſten Nationaliſten die Luſt, nach dem natio⸗ 
nalen Block. Eine Regierung mit Linksorientierung iſt 
beſſer, man kann die Schuld auf fie laden, wenn der ganze 
Laden nicht klappt. Und die parlamentariſchen Gebräuche in 
Frankreich ermöglichen es, daß man jeder Regierung zunächſt 
die Freiheit überläßt, um fie dann durch irgend eine Laune 
du. türzen, wenn das Experiment zu gewagt erſcheint. 

Die Sozialiſten ſind durch ihre Parteibeſchlüſſe gebun⸗ 
den, ſie gehen in keine bürgerliche Regierung hinein. Da⸗ 
durch iſt der Linkskurs geſichert, die Mehrheit der Kammer 
5 ohne Sozialiſten für dieſes Kabinett iſt nicht möglich und 
die Rechte wird dem neuen Premier nur ſoviel Freiheit 

llaſſen, als er von der Linie Tardieu nicht zu weit entfernt 
geht. Die Sozialiſten werden ſofort zur Oppoſition über⸗ 
gehen, wenn etwas reaktionäre Tendenzen in Erſcheinung 
treten und der Inhalt des kommenden Programms läßt 
ſchließen, daß, mit einiger Schwenkung nach links, der bis⸗ 
herige Kurs beibehalten wird. Immer in. der Vorausſicht, 
daß Tardien vor der Tür ſteht, um mit einem Teil des 
jetzigen Kabinetts, alſg den Radikalſozialiſten, vielleicht jo: 
gar mit Chautemps, ein neues Kabinett zu bilden, dann aber 
ohne Briand und Loucheur. Im weſentlichen keine Entſpan⸗ 
nung in der Kammer, nur eine Verlegung der Kräfte, ob 
auf Wochen oder Monate, das läßt ſich im Augenblick Hs 
agen. B Ill. 


Paris. In der Sitzung, die die Kammergruppe der repu⸗ 
blikaniſchen Linken am Montag nachmittag abhielt, um ihre 
Haltung gegenüber dem neuen Kabinett feſtzulegen, wurde be⸗ 
ſchloſſen, gegen die Regierung Chautemps zu ſtimmen. Auch die 
der Gruppe angehörenden früheren Miniſter werden ihre Stimme 
gegen die Regierung abgeben. Tardieu, der auch der Gruppe 
der republikaniſchen Linken angehört, nahm aus Geſundheits⸗ 
rückſichten an der Sitzung nicht teil. 

Durch den Beſchluß der republikaniſchen Linken wird die 
Lage des neuen Kabinetts außerordentlich kritiſch, da das 
Vertrauensvotum in erſter Linie von der Haltung dieſer Gruppe 
abhängt. b s 

Paris. Ueber den Kabinettsrat, der am Montag vormit⸗ 
tag im Innenminiſterium ſtattfand, wird gemeldet: Der Kabi⸗ 


Genf. Die Zollfriedenskonferenz hat ſich in ſechs geſchloſ⸗ 
jenen Sitzungen tagende Unterausſchüſſe aufgelöſt. Der Haupt⸗ 
ausſchuß für die Ausarbeitung des Zollwaffenſtillſtands⸗Abkom⸗ 
mens hat ſeinerſeits drei Unterausſchüſſe, für die Aufnah⸗ 
menregelung, die beſonderen Hemmungen und die beſon⸗ 
deren Beziehungen zu den außerhalb eines Zollwaffenſtillſtandes 
ſtehenden Mächte eingeſetzt. Der Vertreter der japaniſchen Re⸗ 
gierung gab erſtmalig eine kurze Erklärung ab, nach der Japan 
zwar einen Zollfrieden zwiſchen allen europäiſchen Staaten be⸗ 
grüßen würde, jedoch ſeinen Beitritt von dem der großen außer⸗ 
europäiſchen Staaten wie China, Auſtralien, Indien und der Ver⸗ 
einigten Staaten abhängig machen müſſe. Die Arbeiten der jechs 
Unterausſchüſſe werden vorausſichtlich die ganze Woche in An⸗ 
ſpruch nehmen. In der nächſten Woche ſollen ſodann die zwei 
Hauptausſchüſſe von neuem zuſammentreten. Ein Abſchluß der 
Zollfriedenskonferenz wird kaum vor Mitte März erwartet. Das 
Ergebnis dürfte in der Richtung eines Abkommenentwurfes für 
einen Zollwaffenſtillſtand und allgemeiner Richtlinien für die 
weiteren Regierungsverhandlungen zur endgültigen Herabſetzung 
der Zolltarife liegen. g 


| Schobers Erfolg 

Einigung über den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag. 

Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Die politiſchen Beſprechun⸗ 
gen zwiſchen dem öſterreichiſchen Bundeskanzler Dr. Schober 
und der deutſchen Reichsregierung wurden in der Reichskanzlei 
zu Ende geführt. An den Beſprechungen, die unter dem Vorſitz 
des Reichskanzlers Müller ſtattfanden, nahm der gleiche Kreis 
von emen wie am vergangenen Sonnabend teil. Der 
Sonntagſitzung waren am geſtrigen Sonntag Einzelbeſprechungen 
Awertſchaftspolitiſcher Art vorausge Auf dieſer Grund⸗ 
age konnte in der heutigen Ausſprache über den geplanten Han⸗ 
delsvertrag zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland eine Einigung 


gangen. 


lag 
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Fhautemps Kabinett gefährdet? 


ARie republikaniſche Paitei gegen das Kabinett — Mangelnde Mehrheit für die Regierung 


Ne Arbeit der Zollfriedenslonferenz 4 


Vorausſichtlich vom Dienstag ab, wird die Deckungs frage 
und insbeſondere auch die Aubeitsloſenverſicherungs⸗ 
Frage erneut Gegenstand der Erörterung innerhalb der Reichs⸗ 
regierung wie auch in den Fraktionen und in der interfraktio⸗ vr 
nellen Beſprechung jein. * 
Die zweite Leſung des Moungplanes wird aller Vor⸗ 
ausſicht nach erſt am Donnerstag nächſter Woche, aljo 
am 6. März beginnen können. Man glaubt in der 
Reichsregierung nachſtehenden Kreiſen, daß bis dahin eine 
Verſtändigung zwiſchen der Reichsregierung und der Re⸗ 
gierungsmehrheit über die Arbeitsloſenverſicherung und über 
die Deckungsfrage erfolgen wird. \ 


nettsrat hat ſämtliche Fragen geprüft und beſprochen, die in der 
Regierungserklärung aufgeworfen werden. Der Wort 
laut dieſer Erklärung wird in dem am Dienstag vormittag im 
Elyſee ſtattfindenden Miniſterrat feſtgelegt werden. Der Kabi⸗ 3 
nettsrat hat ſich außerdem mit der innen⸗ und außerpolitiſchen I 
Lage beſchäftigt, insbeſondere mit den Fragen, die ſich auf die 
Londoner und Genfer Konferenz beziehen. 0 
Nach Beendigung des Kabinettsrates fand eine Aufnahme 
für den Sprechfilm ſtatt, wobei Chautemps folgende Erklärun⸗ 
gen abgab: Die ſoeben gebildete Regierung wird ſich am Diens⸗ 
tag der Kammer vorstellen. Sie wird ſich auf eine republila⸗ 
niſche Mehrheit ſtützen und hat das größte Vertrauen in den 
Ausgang des Kampfes, der ſich entſpinnen wird. 


über die wichtigſten, bisher noch offenen Fragen, erzielt werden 
Es kann daher mit Beſtimmtheit erwartet werden, da ß der 
öſterreichiſche Handelsvertrag binnen Kurzem 
zum Abſchluß gelangen würd. Die noch zu bereinigen⸗ 
den Einzelfragen werden ſofort nach Beendigung der Genfer Zoll⸗ 
friedenskonferenz durch die beiden Abordnungen erledigt werden. 


. 


Dr. ing. Philipp Heineken 9 
der nerdierſtvolle Präfident des Norddeutſchen Lloyds, wid an 
1. März 70 Jahre alt. * 


ET 


Mit der Preußiſchen Pfandbriefbank 
fuſioniert 
hat ſich die Preußiſche Centralbodenkredit⸗A.⸗G., deren Berliner 
Verwaltungsgebäude unſer Bild zeigt. 


Die Mahlen in Sandomier 


; Warſchau. Die durch Ungültigkeitserklärung der 
Wahlen im Wahl eis Sandomier erfolgte Neuwahl am 
Sonntag, zeigt ein überraſchendes Bild und einen Ruck nach 
rechts. Es machte ſich eine Apathie der Wähler bemerkbar, 
weit über 52 000 ſind im Verhältnis zu 1928 nicht mehr zur 
Urne gegangen. Nach den bisher vorliegenden Ziffern hat 
der Bauernblock 34000 Stimmen und 2 Mandate er⸗ 
halten, die PPS. 14 408 Stimmen und e in Mandat, verlor 

‚ aljo ein Mandat im Verhältnis zu 1928, die Wyzwolenie⸗ 

gruppe erhielt 20788 Stimmen und ein Mandat, verliert 
gleichfalls ein Mandat, der katholiſche Wahlblock erlangte 
15 857 Stimmen und ein Mandat, beſaß früher kein Man⸗ 
dat, die Juden haben nicht die erforderliche Mandats⸗ 
ſtimmenzahl erhalten, die Kommuniſten gingen mit 4420 
Stimmen leer aus. Für die PPS. hat der Stimmenrück⸗ 
gang zur Folge, daß ſie auch ein Mandat von der Staats⸗ 
liſte verliert, welches glücklicherweiſe dem Negierungsſozia⸗ 
liſten Szezypiorski abgenommen wird, der ſich von der 
PPS.⸗Gruppe bei der Sezeſſion getrennt hat. Im allge⸗ 
meinen zeigt die Entwicklung eine Wahlmüdigkeit und 
einen Nuck nach rechts, was aus der Geſamteinſtellung 

der dortigen Bevölkerung erklärlich iſt. 


Polens Streben zum Meer 

Warſchau. Am Sonntag hat in Gdingen in Gegenwart des 
polniſchen Handelsminiſters Kwiatkowski und des Senats. 
pröfidenten Szymanski eine große Oſtſeekundgebung 
zu Ehren des zehnjährigen Jubiläums des polniſchen Zuganges 
zum Meer stattgefunden. Nach dem Feſtgottesdienſt fand ein 
Vorbeimarſch der Marinetruppen, der Grenzwache, der Seeführer 
und verſchiedener Jugendwehren und Wehrverbände ſtatt. Der 
Handelsminiſter Kwiatkowski hielt eine Feſtrede, in der er u. a. 
mitteilte, daß die poln ſche Regierung in den letzten Tagen einen 
Vertrag über den Ankauf von drei neuen Dampfern abgeſchloſſen 
habe, die unter polniſcher Flagge die Verbindung mit Ueberſee 
aufrecht erhalten würden. Die polniſche Handelstonnage werde 
dadurch um 45 000 To. erhöht. Der Miniſter ſchloß ſeine Rede 

mit dem Ausruf: „Polen! Die Front nach der Seel!“ 


Vom Baume des Bösen 


Von Marcel Berger. 
Autoriſche Ueberſetzung von Hans Adler. 


60) 
Ich wollte ihm die Mitteilung machen, daß jein Zahlkellner 

in dieſer Minute fünfhundert Meter unter der Erde ſeinen Geiſt 
aushauchte. Aber eine plötzliche Grimaſſe, die er machte, ließ mich 
verſtummen. Er ſank in einen Fauteuil. Reſigniert entfernte ich 


mich. Durchſchritt den großen Salon und ſtieß im Dunkel an 


verſchiedene Möbel. Der Speiſeſaal hingegen, den ich auf die⸗ 
ſem Umwege erreichte, ſtrahlte in hellſter Beleuchtung und ſchien 
glänzend und blumeng:ſchmückt, vornehme Gäſte zu erwarten. Er 
wartete vergeblich. In einer Ecke ſaß einzig und allein Herr von 
Weisweiler und rauchte ſchweigend eine Zigarre. Ich wollte mich 

zurückziehen, aber er hatte mich ſchon geſehen und eilte auf mich 
zu. 

„Alſo?“ machte er und ſtarrte mich fragend an. 

„Was, bitte?“ 8 

„Sagen Sie .. iſt das alles ... Wirklichkeit?“ 

„Was für Beweiſe wollen Sie noch?“ fragte ich. 

„Und ſchließlich iſt die Strafe wohlverdient. Sie alle haben 
meinen armen wahnſinn gen Freund dermaßen erbittert ...“ 

„Wollen wir ernſt bleiben“, jagt? der Deutſche und hob die 
Hand. „Ich perſönlich weigere mich, ſolche Geſchichten zu glau⸗ 
ben. Setzen wir uns. Sprechen wir einmal ruhig über die 
Sache. Aber 

Er hob eine geleerte Weinflaſche: 

„Die Bedienung läßt wirklich viel zu wünſchen übrig“ 

Er klopfte an das Glas und zu meinem größten Erstaunen 
erſchien alſogleich ein befrackter Kellner. 

„Sie laſſen auf ſich warten, mein Freund!“ 


Der Mann ſah geiſtesabweſend vor ſich hin. In den Hän⸗ 


Den hielt er eine halbvolle Flaſche. Plötzlich heftete er den Blick 


auf den Gaſt, trat näher und warf fie ihm, ohne ein Wort zu 
ſprechen, ins Geſicht. Se zerſchellte an der Tiſchkante. 
„Sind Sie wahnſinnig?“ ſchrie Weisweiler und ſchwang 
einen Stuhl. re 
Ich wollte nicht in ihren ſinnloſen Exzeß hineingezogen wer⸗ 
den und ſuchte das Weite. Wo fand ich Pythius? Ihn wollte 
ich sprechen. Ich eilte h'nauf. 


F A An ET a EN ae 
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Der letzte Gang des Zigenner-Nrimns 


150 000 Teilnehmer — 14 Schwerver. etz. 


Budapeſt. An der Beerdigung des Zigeunerprimas Bela 
Raditſch nahmen am Montag etwa 150 000 Menſchen teil, 
eine Menſchenmenge, wie fie ſeit der Beerdigung Ludwig Koſ⸗ 
ſuths in Budapeſt nicht geſehen wurde. Die Polizei erwies ſich 
volltändig machtlos und wurde von der Menge einfach mit 
geriſſen. Das Mikrophon, das die Feierlichkeiten für den Rund⸗ 
funk übermitteln ſollte, wurde abgeriſſen. Kandelaber wurden 
umgeworfen und ſelbſt der Sarg wurde bedroht, ſo daß 4 Poli⸗ 
ziſten ihn mit größter Mühe in die Halle ſchaffen konnten, wo 
der Geiſtliche eine kurze Trauerrede hielt. Danach wurde der 
Sarg zu Grabe getragen. Nicht einmal die Familienmitglieder 


Mißtrauensvokum gegen Pruyſtor? 


2 


Warſchau. In politiſchen Kreiſen kurſiert das Gerücht, 


daß die P. P. S. an der Freitagſitzung des Sejms ein Miß⸗ 
trauensvotum gegen Arbeitsminiſter Pryſtor einbringen will. 
Die Oberſtengruppe läßt gegenüber dieſen Gerüchten erklären, 
daß ſich die Regierung Bartel mit Pryſtor ſolidariſch fühlt 
und daß der Mißtrauensantrag eine Demiſſion des ganzen 
Kabinetts nach ſich ziehen wird. Hingegen iſt man in oppo⸗ 
ſitionellen Kreiſen der Meinung, daß Pryſtor, infolge ſeiner 
Krankenkaſſenpolitit unhaltbar iſt und nach ſeinem Aus ſchei⸗ 
den aus der Regierung erſt Bartel freie Hand zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Sejm erhalten wird. 


Litwinows Antwort an Borah 

Reuyork. Auf die telegraphiſche Anfrage, die Senator 
Borah an das Moskauer Außenkommiſſariat wegen des 
Schickſals der von den Sowjetbehörden verhafteten Rabbiner 
gerichtet hatte, iſt nun die Antwort von Litwinow einge⸗ 
troffen. Litwinow teilt darin mit, daß von den 14 ver⸗ 
hafteten Rabbinern nur noch drei feſtgehalten werden. 
Borah hat ſich nach Empfang dieſer Mitteilung dahin ge⸗ 
äußert, er glaube nicht, daß die drei Verhafteten in Gefahr 
kommen könnten, hingerichtet zu werden. 


Aman Allah 


in Konſtantinopel eingetroffen 
Konſtantinopel. Der ehemalige König von Afghaniſtan, 
Aman Ulla h, iſt an Bord des Dampfers „Semiramis“ am 
ch 
n 


Montag hier eingetroffen. Er reiſt ſchon Dienstag weiter 
Angora, wo er Kemal Paſcha beſuchen wird. In türkis 
diplomatiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß Aman Allah die 
Reiſe zu dem Zwecke unternommen hat, die türkiſche Stellung für 
den Fall feiner Rückkehr nach Kabul zu ſondieren. 


Morddrohung gegen den früheren 
Präfidenten Coolidge 


London. Der frühere amerikaniſche Präſident Coolidge hat 
bei ſeiner Ankunft in Los Angelos einen Brief erhalten, in dem 
die Drohung ausgesprochen wird, ihn zu erſchießen. Es wird 
im Brief behauptet, daß ein bekannter Verbrechet aus den Iſt⸗ 
lichen Staaten ihn erſchießen wolle und dann fortgefahren: 
„Herr Coolidge wird die Rückreiſe im Sarge unternehmen.“ Die 
Behörden haben eine umfaſſerde Anterſuchung eingeleitet. 


Dr. Schacht nach Rom abgereiſt 

Berlin. Zur Teilnahme an der für Mittwoch in Ausſicht 
genommenen Beſprechung der Vorſttzenden der Emiſſionsbanken 
der ſechs Staaten, die die Bank für internationalen Zahlungs⸗ 
ausgleich gründen, iſt Reichsbankpräſient Dr. am Mon⸗ 
tag nach Rom abgereiſt. 
Wiederaufnahme der Flottenkonferenz 

am Donnerstag? 
Paris, Die Londoner Flottenkonferenz, die wegen der fran⸗ 


zöſiſchen Miniſterkriſe bis zum Mittwoch vertagt worden 
war, wird ihre Arbeiten vorausſichtlich am Donnerstag wieder 


aufnehmen können. da es den franzöſiſchen Unterhändlern uns 
möglich it, vor Mittwoch abend in London einzutreffen. 


Die Gänge waren verlaſſen. Einen Moment dachte ich zö⸗ 
gernd daran, bei Simpſons nachzuſchauen. Nein, zuerſt zum 
Arzte! Im Laboratorium wurde geſprochen. Ich trat ein. 

Zu meiner Ueberraſchung ſtand bereits Marius mitten im 
Zimmer. Eine Hand preßte er an ſeinen Le b, mit der anderen 
fuhr er drohend in der Luft herum. Pythius ſtand über eine 
Eprouvette gebeugt. 

„Sie we gern ſich, mir eine Injektion zu geben?“ 
„Selbſtverſtändlich.“ 
„Ich ſage Ihnen doch .. . daß ich furchtbare Qualen er⸗ 
dude ; ; 

„Ich gleichfalls.“ 

„Die Spritze!“ jammerte Dartigues. 

Pythius lehnte trocken ab: 5 

„Nein. Und laſſen Sie mich in Ruhe. Ich habe zu tun.“ 

„Wen bevorzugen Sie?“ 

„Die Frauen.“ 

„Eine Injektion .. für mich!“ 

„Ausgeſchloſſen. Nur für die Frauen. Es bleiben mir ge⸗ 
rade noch vier Ampullen 

Beide hatten meine Gegenwart noch nicht bemerkt. Ich ver⸗ 
ſuchte zu vermitteln: | 

„Einige Frauen fallen weg: Rita, Madame Luccioli ...“ 

„Richtig! Sie waren ja mit?“ wandte ſich Pythius an mich. 

„Haſt du dem Doktor ſchon alles erzählt?“ fragte ich Dar⸗ 
t’gues. 

Marius hatte die Augen weit aufgeriſſen und bewegte nur 
lautlos die Lippen. Ein Schluchzen erſchülterte ihn, ein Krampf 
warf ihn in einen Seſſel. Seine Stirne überzog ſich mit 
Schweißperlen. Ohne davon Notiz zu nehmen, fuhr Pythius 
fort. 

„Sie kommen alſo von unten zurück?“ 

Wie beiläufig fragte ich: 

„In welchem Zuſtande befindet ſich Miß Simpſon?“ 

„Im gleichen wie alle anderen. Mit Ausnahme vor Ihnen 

wie mir ſcheint.“ 

Er ſah mich forſchend an: 

„Sie find vollkommen wohlauf ...“ 

„Einstweilen noch; zweifellos nur mehr für kurze Zeit,“ ant⸗ 
wortete ich überzeugt. 


konnten in die Nähe des Grabes You. kw be den 500 
Zigeunern gelangten nur 30 an das Grab, während den übri⸗ 
gen in dem Gedränge ihre Inſtrumente zerdrückt wurden. Die 
letzten Spuren jeglicher Ordnung verſchwanden nach Beendigung 
der Trauerfeierlichkeiten. Die Rettungsgeſellſchat mußte zu 30 
Hilfeleiftungen herangezogen werden. 14 Perſonen wurden bet 
dem rieſigen Gedränge ſchwerverletzt und mußten ins Kranicns 
haus geſchafft werden. Die Zahl der Leichtverletzten kann nicht 
einmal annähernd bezeichnet werden. 

Die Beerdigung, die für 3 Uhr nachmittags angeſetzt war, 
konnte erſt um 6 Uhr abends beginnen. 


Einberufung einer in ichen Minder 
heitenkonfer enz 

London. Nach Meldungen aus Neu-Delhi iſt von 
einer großen Reihe einflußreicher Perſonen, die neun ver⸗ 
ſchiedenen Minderheiten in Indien angehören, ein Rund⸗ 
ſchreiben verſandt worden, in dem die Einberufung einer 
Minderheitenkonferenz zur Erörterung der Verfaſſungs⸗ 
fragen vorgeſchlagen wird. Vorläufig iſt eine Zuſammen⸗ 
kunft für den 1. März in Neu⸗Delhi anberaumt, um dann 
alle weiteren Schritte für die ſpätere große Konferenz zu 
beſchließen. Den Minderheiten ſchwebt die Beteiligung und 


eine gewiſſe Einflußnahme auf die engliſch⸗indiſchen Vers 
handlungen im Herbſt dieſes Jahres vor. 


Ehezwiſt des Thronfolgerpaares 
von Monaco 
Prinzeſſin Charlotte, die einzige Tochter des Fürſten Louis von 
Monaco, hat durchgeſetzt, daß ihr Gatte, ein Graf Polignac, das 
Land verlaſſen mußte. Erſt nach Erfüllung dieſer kategoriſchen 
Forderung kehrte die ſcheinbar in jeder Beziehung ſehr ſelbſtän⸗ 
dige Prinzeſſin von einer Reije zurück, die ſie mit ihrem Arzt 
nach einem italieniſchen Badeort unternommen hatte. Die 


Aufnahme zeigt das Thronfolgerpaar in einer weniger kriege ı 


riſchen Zeit. 

Während wir das Laboratorium verließen, fragte ich ſchüch⸗ 
tern. ob ſich vielleicht inzwiſchen die Reparatur der Seilbahn oder 
des Telephons als möglich erwieſen hätte oder ob es ſonſt irgend 
einen neuen Hoffnungsſtrahl gäbe. 

Er holte mühſam Atem: i 

„Ich hege keine Hoffnung ... Es ift nur, damit man nicht 
ſagen kann, daß nichts verabſäumt wurde. Nun wollen wir wei⸗ 
ter ſehen 

Er wahl leichenfahl. Seine Augen lagen tief in violetten, 
geäderten Ringen, die ſeinen Blicken einen fernen, fremden Aus⸗ 
druck gaben. Ich preßte ſeinen Arm und ſagte: 

„Es iſt ſchön und heldenhaft, wie Sie Ihr Aeußerſtes für 
die Menſchen hier leiſten!“ 

„Für die Menſchen?“ murmelte er wegwerfend, „nein 
Mein Beruf!“ 

Wir ſchritten langſam durch den Korridor, in dem — gemäß 
der Hausordnung des Hotels — um dieſe Stunde nur mehr jede 
ſechſte Lampe brannte. Ein dunkler Schatten löſte ſich bei unſer em 
Nahen von einer Säule und machte ſich davon. 

„Achtung!“ warnte der Arzt. „Stecken Sie für alle Fälle 
dieſen Revolver zu ſich.“ 

Ich wundere mich: 

„Einen Revolver?“ 

„Anton und einige andere Kerle glauben, daß ſie ſich jetzt 
an uns rächen müſſen!“ 

Mechan ſch ließ ich den blanken kleinen Gegenstand, den er 
mir reichte, in meine Taſche gleiten. Ein neues Moment drama? 
tiſcher Spannung. Und kaum hatten wir ein paar weitere 
Schritte gemacht, als ein trockener Knall am Ende des gerenfibet 
liegenden Gan-es uns zuſammenfahren ließ. Inſtinktiv geiſ ich 
nach der Waffe: zögerte, weiter zu gehen. Sollten wir uns 
grundlos einer Gefahr ausſetzen? Aber der Arzt berührte mein 
Handgelenk und es war, als zöge mich eine un viderſtehliche Kraft 
vornärts. Wir überquerten raſch den 


Körper des Oberſten 
Ich ſchrie auf. Er hatte ſich erſchoſſen. Aus dem zerſchmet. 
terten Schädel quoll blutiges Hirn. Pylhzus beugte ſich n eder: 
„Tot!“ konſtatierte er. 


(Fortſetzung folgt.) 
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heutigen Dienstag die neuen g 
Es werden gefordert: 1. Für einen Paß zur einmaligen Aus⸗ 
reiſe mit einjähriger Gültigkeit 100 
Dauerpaß 250 Zloty; 3. für einen ermäßigten Dauerpaß für 
Handelszwecke 150 Zloty; 4. für einen ermäßigten Paß für 


witz 


Neudorf 24 328, Paulsdorf 6340, Przelafta 1157, Rosdzin 12136, 


4 ſonen. Es handelte 


munwoch. den 26. baer 1650 ; | 5 2. Blatt des „Volkswille“ 


Bolnijeh-Schlefien Nie Ninnſteinpreſſe über den 
deutſchen Sozialismus 


Am 11. Mai Wahlen zum Schleſiſchen Sejm? 


Das Wojewodſchaftsorgan, die „Polska Zachodnia“, will 
aus gut unterrichteten Quellen wiſſen, daß die Wahlen zum 
Schleſiſchen Sejm vorausſichtlich in der erſten Hälfte des 
Monats Mai ſtattfinden werden, und daß eine diesbezüg⸗ 
liche amtliche Verlautbarung jeden Tag zu erwarten ſei. 
Es wird als Termin der 11. Mai als wahrſcheinlich be⸗ 
zeichnet. Nun, wir müſſen auch heute bezüglich des Wahl⸗ 
termins unſere Bedenken äußern, was wir ſchon am Sonn⸗ 
tag zum gleichen Thema geſagt haben. Wir werden an die 
Neuwahlen erſt glauben, wenn der amtliche Termin bekannt⸗ 
gegeben ſein wird. Die „Polska Zachodnia“ knüpft indeſſen 
an dieſe Nachricht die Bemerkung, daß die deitruftiven Ele⸗ 
mente, und beſonders die deutſche Preſſe, bereits an der Ar⸗ 
beit ſei, um die Wirtſchaftskriſe gegen die Regierung aus⸗ 
zunutzen. Es iſt immerhin ein intereſſantes Bekenntnis, 
daß man auch in dieſem Lager anerkennt, daß wir nicht 
nur eine Kriſe haben, ſondern daß auch dieſe Kriſe in breiten 
Maſſen eine Unzufriedenheit mit dem berrſchenden Syſtem 
erzeugt hat. Bisher hat man uns täglich verſichert, daß 
Ber durch die Kommunalwahlen die Jevölkerung den 

eweis erbrachte, wie feſt ſie zur Regierung und damit 
auch zum Moiemoden Grazunski ſtebe. deſſen freudige, 
ſchöpferiſche Arbeit für die Wojewodſchaft Schleſien aner⸗ 
kannt werde, was beſonders durch die vielen, he ellten Ver⸗ 
trauenskundgebungen für den Wojewoden zum Ausdruck kam. 


Wir wollen den Termin abwarten, und wir warten 
auch ruhig die Wahlen ab. Es iſt ſehr gewagt, Wahl⸗ 
prophezeiungen aufzuſtellen. Aber unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen dürfte es dem heutigen Kurs nicht gelingen, ſeine 
Politik durchzuſetzen, die Bevölkerung denkt heute weſentlich 
anders über die „Aufbauarbeit“, und ſollten wir uns täu⸗ 
ſchen, ſo wäre dies nur durch eine Korrektur der Wahlen 
I in uns allen iſt der Verlauf der letzten Sejm⸗ 
wahlen im März 1928 noch in trauriger Erinnerung. Es 
iſt kein Zeichen ſchöpferiſcher Arbeit, wenn man die Neu⸗ 
wahlen zum Schleſiſchen Seim um ein ganzes Jahr hinaus⸗ 
ſchieben mußte, nachdem im Geſetz ſelbſt nur eine Friſt von 
75 Tagen nach der Auflöſung vorgeſehen iſt. ; 


Die deutſche Arbeiterſchaft weiß, welche Aufgaben ih 
bevorſtehen, wir ſehen den Wahlen ruhig entgegen. 


Die neuen Baß ebühren N 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß ab 


Paßgebühren Gültigkeit haben. 
loty; 2. für einen 


nmalige Ausreiſe zu Bildungszwecken bezw. für ärztliche 
handlung oder Kur 2 


loty; 5. für einen 


Die Volkszählung in Polen in Vorbereitung 
Am 21. Oktober 1919 iſt in Polen ein Geſetz über die 
Organiſation der Verwaltungsſtatiſtik in Kraft getreten und 
das Geſetz ſieht die Volkszählung im ganzen Staate vor, 
welche repelrecht alle 10 Jahre durchgeführt werden muß 
8 Geſetz wurde ausdrücklich die nächſte Volkszählung für 
930 feſtgelegt und ſie wird auch in dieſem Jahre ſtatt⸗ 
finden müſſen. Dadurch wurde die Volkszählungsange⸗ 
legenheit im polniſchen Staate geregelt. 

In dem diesjährigen Haushaltsplane des polniſchen 
Staates wurde kein Betra für die Volkszählung ausge⸗ 
worfen und erſt der Sejm hat im Laufe der Debatte einen 
Betrag für die Volkszählung vorgeſehen. Doch wurde der 
Antrag auf Anraten der Regierung wieder zurückgezogen. 


Im Senat wurde im Laufe der Debatte dieſer Antrag auf⸗ 


gegriffen und ein Betrag in den Haushaltsplan eingeſetzt. 


Die letzte Volkszählung wurde bekanntlich im Jahre 
1921 in Polen durchgeführt. Auf Grund dieſer Volkszählung 
wurde feſtgeſtellt, daß die diese Einwohner in Polen 
27 Millionen beträgt. Seit dieſer Zeit iſt die Bevölkerungs⸗ 
gen! erheblich gejtiegen und man nimmt an, daß fie 30 

illionen Köpfe beträgt. Die Volkszählung erſtreckte ſich 
nicht auf Wilna und Polniſch⸗Oberſchleſten. Sie war be⸗ 
reits feſtgeſetzt, wurde aber im letzten Moment widerrufen. 
Nationale Momente kamen damals in Betracht. Die ſchle⸗ 
Di Schwerinduſtrie hatte eine der kataſtrophalſten Kriſen 
eit ihrem Beſtande durchzumachen und das Vertrauen zu 
der Regierung wurde durch die Kriſe 19 erſchüttert. Man 
rechnete damit, daß die ſchleſiſche Bevölkerung die Gelegen⸗ 
ge anläßlich der Volkszählung benutzen wird, um gegen 
das Syſtem zu proteſtieren und wird ſich zur deutſchen Na⸗ 
tionalität bekennen. Das mußte vermieden werden, und 


u obwohl die Fragebogen unter der Bevölkerun verteilt wa⸗ 


ten, kam ein Ukas über die Aufhebung der Volkszählung. 


Bevölkerungsziffer im Landkreis Kakkowitz 

Laut einer Statiſtit des Kattowitzer Landratsamtes wur: 
den im Monat Januar d. J., innerhalb des Landkreiſes Katto⸗ 
239 753 Einwohner und zwar 118 783 männliche und 121 020 
weibliche Perſonen geführt. Es entfielen auf die Stadt Myslo⸗ 
witz M 491 Bewohner, auf die Gemeinde Baingow 1120, Biel: 
ſchowitz 16231, Brzenskowitz 3244, Brzezinka 6420. Bukowina 
2758 Vitttom 4590, Chorzow 14 183, Eichenau 103%, Halemba 


2329, Janom 18 886, Klodnitz 608, Kungendorf 5996, Kochlowitz 


12 438, Macieftowitz 2125, Makoſchau 3923. Michalkowitz 8311, 
Siemianowitz 28 809, Schoppinitz 11584 und Hohenlohehütte 
11113 Einwohner. Die Ziffer hat ſich gegerüber dem Monat 
Dezember v. Is. um 737 Perſonen erhöht. Im Laufe des Be⸗ 
richtsmonats betrug der eigentliche Zugang 2362 Perſonen. 
Dieſe Zahl ſetzt ſich aus 541 Geburten und 1821 Zugezogenen 
zuſammen. Der Abgang betrug in der gleichen Zeit 1625 Per⸗ 


Perſonen, welche verzogen. 9. 


wir mit Leib und Seele. 


Dauerpaß 
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den im 


ſich hierbei um 219 Sterbefälle und 1106 


Wir ſind unzufrieden und unabhängig, und daraus ſchöpfen 
wir unſere Kraft. Wir ſind die Partei der Unzufriedenen, die 
Partei der Kämpfer für eine Idee, die erſt im Werden begriffen 
iſt und nur auf den Trümmern der heutigen, angeblich vom lie⸗ 
ben Gott gewollten und eingeſetzten Weltordnung aufgebaut wer⸗ 
den kann. Wir lehnen den Kommunismus ab, weil wir die Dik⸗ 
tatur einer Minderheit gegen eine große Mehrheit nicht wollen. 
Unſer Standpunkt iſt richtig, wir brauchen nur auf die Bevöl⸗ 
kerung in Oberſchleſien in Stadt und Land hinzuweiſen, auf die 
unzähligen, taufenden Proletarier, die mit der Kaffeekanne und 
einem Stück trockenen Brot in der Taſche tagtäglich ihre Arbeits⸗ 
kraft, ihre Geſundheit und nicht felien ihr Leben, auf dem Altar 
der kap taliſtiſchen Ausbeutung opfern und mit Weib und Kind 
daheim hungern und Entbehrungen ertragen müſſen. 

Dieſer Schar, dem Arbeiterrieſen, dienen wir, für ihn kämp⸗ 
ſen wir, ihm zeigen wir den Weg, wie er ſich aus dem kapitaliſti⸗ 
ſchen Joch befreien kann. Wir wollen, daß dieſer Arbe terrieſe 
zuſammen mit uns unzufrieden wird, daß er an den F ſten der 
heutigen „göttlichen Weltordnung“ rütteln, daß er ſeine Reihen 
ſchließt und eine neue Welt aufbauen helfe, in welcher der Ar⸗ 
beitsertrag nicht einer Handvoll Nutznießer, ſondern der Geſamt⸗ 
heit zu Gute falle. Das iſt der Sozialismus und Sozialisten ſind 
Wir tragen die ſozialiſtiſche Fackel 
voran und führen die Arbeiter zum Sozialismus, zum Siege.“ 

In einem haben unſere Gegner recht, wenn ſie ſagen, daß wir 
in der Minderheit find. Das ſtimmt, weil die Arbeiter die Wahr⸗ 
heit noch nicht erkannt haben und ſie helfen ihren Gegnern den 
Strick gegen ſich ſelbſt zu drehen, mit dem ſie dann geſchlagen 
werden. Unſere Aufgabe beruht darauf, die Schwäche des heu⸗ 
tigen Syſtems vor den Augen der Arbeiter blaßzulegen, fie auf 
die Ungerechtigkeit aufmerkſam zu machen, damit ſie zur Er⸗ 
kenntnis kommen und Sozialiſten werden. Das iſt nach Geſetz 
und Verfaſſung unſer Recht und ſollten wir dieſes Recht über⸗ 
ſchreiten, dann meldet ſich ſofort der Zenſor und der Staatsan⸗ 
walt und die tragen wahrlich keine Glaceehandſchuhe, wenn fie 
ihre Hand nach den deutſchen Sozialiſten ausſtrecken. Und doch 
finden ſich welche, die da meinen, daß wir alles „beipsien“, mit 
Kot bewerfen, was katholiſch, polniſch, vechts und links neben uns 
fteht, daß wir deutſche „National ſten“ ſind, ſchlimmer noch, als 
die „K. 3.“ und der „Kurier“, und daß wir vel gefährlicher ſind, 
weil wir alles unter der Maske des Sozialisums tun. 

So ſteht im Krakauer „Bliagierek“ (Lügen beter] in der Sonn⸗ 
tagsnummer unter dem ſchönen Titel: „Deulſcher Sozialismus 
für kapital ſtiſche Gelder, oder Kattowitzer „Voltswille“ und Ko⸗ 
woll.“ geſchrieben. Gemein perſönlich wird das Krakauer Rinn⸗ 
ſteinblatt gegen Genoſſen Kowoll, aber das wollte weniger der 


Faſt 24 500 Arbeitsloſe in der Wojewodſchaft 


f e von N 

Am Ende der Woche betrug die Er⸗ 
ſamt 24 498 Perſonen. Es wurden 
452 Hütten⸗ und 1585 Metall⸗ 


äftigungsloſe aus der chemiſchen Branche. Wöchentliche 
Katerſüzung erhielten zuſammen 15 853 Erwerbsloſe. P. 


Ueber 1½ Millionen Zloly Schmuggelwaren 
beihlarnahmt 
Nach einer Statiſtik der Kattowitzer Zollinſpektion wur: 
1 9 50 des vergangenen Jahres auf dem Terrain der 
Wojewodſchaft Schleſien für 1623922 Zloty Schmuggel⸗ 
waren konfisziert, welche unverzollt aus Deutſchland nach 
Polen eingeführt worden ſind. Im Zuſammenhang mit 
dieſer Beſchlagnahme wurden insgeſamt 2449 Perſonen arre⸗ 
tiert, von denen der größte Teil wieder, und zwar nach 
Beftftelung wer Perſonalien, auf freien Fuß geſetzt worden 
find. — Wegen illegalen Grenzübertritts konnten weitere 
1751 Perſonen feſtgenommen werden. M. 


7739 Milch portionen veraus ab 


m letzten Berichtsmonat wurden an 64 Mütter und 
283 Kinder, innerhalb des Landkreiſes Kattowitz, insgeſamt 
7739 Milchportionen koſtenlos verausgabt. Die Unterhal⸗ 
tungskoſten betrugen zuſammen 2 278,16 Zloty. Die Summe 
wurde bis auf einen Reſtbetrag von 396,53 Zloty, welcher 
im nächſten Monat einen Ausgleich erfahren ſoll gedeckt. Y. 


Kattowitz und Amgebung 


Aus der Parteibewegung. 

Am Sonntag nachmittags fand in Kattowitz die fällige Mo⸗ 
natsverſammlung der D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
welche ſehr ſtark beſucht war. Gen. Peſchka eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit Begrüßungsworten, ſpeziell für den Referenten 
Gen. Dr. Glücksman n⸗Bielitz und mit der Bekanntgabe der 
Tagesordnung. Zunächſt wurde durch den Gen. Dr. Bloch das 
Protokoll der letzten Sil’ung verleſen und widerſpruchslos ange⸗ 
nommen. Alsdann erſtattete Gen. Koſchek als Stadtverordne⸗ 
ter einen kurzen Situationsbericht über die bisherige Tätigkeit 
unjerer neuen Stadtpertreter im Stadtparlament, ſowie über vie 
allgemeine Arbeit daſelbſt, welche ja aus der Preſſe genügend 
bekannt iſt. 

Nun erteilte der Vorſitzende dem Referenten Dr. Glücksmann 
das Wort zu ſeinem Vortrag über „Mieterſchußgeſetz und Woh⸗ 
nungsproblem“. In längeren Ausführungen, ſcharf und klar 
schilderte Redner die Entſtehung der Wohnungsnot, die Haltung 
und Unfähigkeit des Privatkapitals, obwohl Mittel vorhanden 
ſind, vor allem aber an Hand von Zahlenmaterial, die entjch- 
liche Statiſtik der Wohnungsloſen und Wohnungsſuchenden. 
Redner geht dann zur Wichtigkeit des Mieterſchutzgeſebes über, 
das man gern von intereſſierten Stellen beſeitigen möchte, wo⸗ 


mittwoch, den 26. Februar 19360 


„Blagierek“, denn das wollte ſein Gewährsmann haben. n 
„Volkswille“ und das deulſche fezialiftiihe „Parteichen“, wie ſich 
der „Blagieref” ausdrückt, ſpielen eine „Operettenrolle“ und find 
dem Verſchwinden nahe. Aber der „Blagierek“ widmet uns doch 
eine Spalte, obwohl er ſich ein „Weltblatt“ nennt. Seit wann 
wird über die „Toten“ ſo viel, und noch dazu in einem „WVelt⸗ 
blatt“, geredet? Wir marſchieren vor, unſere Fahne ſchwabt im⸗ 
mer höher und man ſieht ſie ſchon von des Wawels Zinnen und 
daher die Wut, de wir voll begreifen. rt 
Wer viel iHimpft, iſt im Unrecht und begeht Dummheiten, 
und der lange Artikel des „Blagiereks“ ſtrotzt vor Unfinn, 
Dummheit und Unlogik. Es wird geſagt, daß Kowoll kein Geld 
hat. Stimmt, er hat wirklich kein Geld. Dann wird geſagt, daß 
daß man ihn im „Volksbund“ erkannt hat und ihm den Rücken 
zulehrte. Auch das wollen wir gelten laſſen, aber wie kann denn 
der „Blagierit“ behaupten, daß der „Volksbund“ dem Kowoll 
Gelder gibt, den er im „Volkswille“ angreift? Wie kann der 
„Blagierek“ behaupten, daß derſelbe Kowoll, der die Kapitaliſten ; 
auf das Schärfſte angreift, gegen fie. die Arbeiter aufhetzt, um 
dann von den Kapitaliſten Geld zu nehmen? Nicht umſonſt 8 
trägt das Blatt den ſchönen Beinamen „Blagierek“, den hat es ei 3 4 
ſich nämlich redlich verdient. Oder meint der „Blagierek“, daß 
wir derſelben Moral huldigen, wie ſein Verleger? Dieſer hat 
nämlich die ſchleſiſchen deutſchen Kapitaliſten ein halbes Jahr 
mit Kot bombardiert, um ſie gefügig zu machen und ſchickte dann 
einen Vertrauensmann mit dem Hut in der Hand zu denſelben 
Kapitaliſten, damit fie ihm Subvention geben, oder den „Bla. 
gieref“ kaufen. Man wollte Schweigegeld erpreſſen und denkt 
heute, daß wir deutſche Sozialiſten zu ähnlicher, in moraliſcher 
Hinſicht verworſener Taktik fähig find. Pfui Teufel, mit einer x 
iolchen Moral! Wir wollen von ihr nichts wiſſen und nichts 
hören. Greifen wir jemanden an und verſetzen ihm eine Hals 
ſchende Ohrfeige, und das haben wir gegenüber der Wahlgemein⸗ 
ſchaft und den Kapitaliſten gemacht. dann ſtrecken wir die Hand 
nicht mehr nach ihrem Geldſack aus, denn einer ſolchen Moral 5 
huldigen Sozialiſten nicht. 1 
Wir gönnen auch dem „Blagierek“ die Freude, daß Kowoll N 
mit ſeinem „Parteichen“ bald das Zeitliche ſegnen, daß er den \ 
Weg nach „Canoſſa“ antreten wird, nur mit der „Butter auf 
dem Kopfe“, das bezieht ſich nicht auf Kowoll, dagegen aber auf 
den Verleger des „Blagiereks“, der wahrſcheinlich mit Butter 
überladen iſt und die Sonnenſtrahlen meiden ſollte. Ueber unſe⸗ 
res materielles Wohlergehen möge der „Blagierek“ die Sorge d 
ſchleſiſchen Arbeitern überlaſſen, die ihm auch über den „Zan 
unserer Partei bei den nächſten Wahlen die Antwort erteilen 
werden. i nah, 7 


. 


iſt, neue öglichleiten zu erſchließen und befaßt 
55 p femen einige 


Die Arbeits: und 3 beim = 
Wojewodſchaftsamt in Kattowitz gibi belannt, daß in 
Zelt vom 13. bis 10 d. dis, int ha "er l e 

rer Zugang von beitsloſen 


gegen nur eine geſchloſſene Arbeiter⸗ und Mieterjron 5 
ten lann. Gen. Glücksmann erwägt alle Möglichkeiten, auf 
alem Boden, d. h. durch Steuereinziehung da, wo etwas zu 


ront Schuß bier 
des 


en Baupre t Wirtſchaftler und Gelehrten, die 
großzügige Zahlen a 852 ir eng i 
näher gekommen find. Mit dem Hinweis auf Wien, ſchließt di 
Vortragende ſein lehrreiches und intereſſantes Referat, indem er 
die ſozialiſtiſche Gemeindewirtſchaft fordert, die Steuern erhebt, 
nicht von Arbeitern und kleinen Leuten, ſondern von denſenigen, 
die tatſächlich etwas zu verſteuern haben. Dazu aber ift die Mi 
arbeit des ganzen Proletariats erforderlich. — Lebhafter Beifa 
lohnte die trefflichen Ausführungen. 25 
Die Diskuſſion brachte einige neue Momente zum Vorſche 
welche vom Referenten im Schlußwort des weiteren beantwo 
wurden. Nach Erledigung einiger Parteiangelegenheiten 
der Vorſitzende um 7 Uhr die glänzend verlaufene Verſamml 


bereits begonnen. Karten zu 4 und 2 Zloty (Sitzplatz) und 1 Zl. 
(Stehplatzſ) ſind in der Buchhandlung der Kattowitzer 
druckere Verlags⸗A.⸗G., bei Hirſch und in der Geſchäftsſte 
Deutſchen Kulturbundes, Kattowitz, ul. Marjacka 17 (9—18 
zu haben. 5 
Feuer, Feuer! In der Wohnung des Mieters Vikto 
lawa auf der ul. Juljucza Ligonia 22 geriet infolge aus 
der Ofenhitze der Fußboden in Brand. In dieſem Fall 
der Brandſchaden 1000 Zloth. — In dem Saufe auf de 75 
Wandy 30 brach Feuer aus. Das Feuer wurde infolge Scho 25 
ſteindefekts hervorgerufen. Der Schaden konnte z. Zt. nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. 8 
Fahrradliebhaber. Vom Bodenraum der Marta Gi 
der ul. Miynsta ſtahl ein bisjelt nicht ermittelter Spit 
Herrenfahrrad. — In einem anderen Falle entwendete en 
aus einem Hausflur auf der ul. Kosciuſti ein Herrenfa 
Marke „Diamant“, Nummer 72023. Nach den Täter 
gefahndet. 75 5 
Von Zigeunerinnen beſtohlen. Zwei Zigeunerinne 
in der Wohnung des Arbeiters Paul K. auf der ul. 
vorſtellig, welche dem Wohnungsinhaber „prophezeiten“ 
beiden Frauen nahmen bei ihrem Verlaſſen der 
Brieftaſche mit der Verkehrskarte, ſowie and 
mit. Die Zigeunerinnen vermuteten in der B 
Diebe an der „Arbeit“. Die Kattowitzer 
richtet über eine Reihe von Diebftählen, 
Fenſtergitters und einer Scheibe drang e 
Autogarage auf der ul. Stanislawa 1 in 
wendete dort, zum Schaden des Theodor 


Wohnung plante. 


mütze, ſowie 5 bis 5 Lager fürs Auto. Der Schaden beträgt 150 
Zloty. — Dem Fabian Troper von der ul. Kosciusgti in . 
witz wurde eine lederne Decke im Werte von 200 Zloty geſtohlen 
T. Aus der Wohnung des Otto Kandziora auf der ul. Graniczna 


5 in Kattowitz entwendeten Spitzbuben verſchiedene Garderoben⸗ 


ſtücke im Werte von 200 Zloty. 
lizei der Oskar J. feſtgenommen. 
Diebesgut abgenommen. 
Zawodzte. (Der fremde Mann an der Wohnungs⸗ 
tür.) In der Nacht zum 28. September v. Is. bemerkte ein auf 
dert ul. Krakowska im Ortsteil Zawodzie wohnhafter Pol zei⸗ 
beamte im obenliegenden Stockwerk ein ungewöhnliches Geräuſch. 
Der Beamte begab ſich herauf, um nach dem Rechten zu ſehen. 
Dort erblickte er eine virmummte Mannesperſon, welche gerade 
im Begriff ſtand, einen Schlüſſel in das Türſchloß zu der Woh⸗ 
nung der Ehefrau Marta G. zu ſtecken. Auf die Frage des Schutz⸗ 
manns, was der Mann zu fo ungewohnter Stunde ſuche und wie 
er heiße, gab dieſer an, daß er ſeiner dort wohnhaften Braut 
einen Beſuch abſtatten wolle, wobei er einen Namen angab. Dre 
Unterſuchungen ergaben jedoch, daß er ſich bei dem Unbekannten 
um einen langgeſuchten Dieb handelte. Bei dem polizeilichen 
Kreuzverhör nannte der Täter ſeinen richtigen Namen und führte 
weiter aus, daß er einen Einbruchsdiebſtahl in die fragliche 
Nach Beendigung der Vorunterſuchungen 


Als Täter wurde von der Po⸗ 
Dem Spitzbuben wurde das 


wurde der Dieb in das Kattowitzer Gerichtsgefängnis eingelie⸗ 


Diebſtahls vor der Strafabteilung 


fert, wo er gegenwärtig eine längere Gefängnisſtrafe abbüßt. 
Am geſtrigen Montag hatte ſich der Angeklagte, und zwar der 
Arbeiter Theodor K. aus Zawodz e, wegen verſuchten Wohnungs⸗ 
des Landgerichts in Kattowitz 
zu verantworten. Der Beklagte bekannte ſich auch diesmal zur 


Schuld. Nach der gerichtlichen Beweisau nahme wurde der An⸗ 


geſchafft. 


itt höchſte Zeit, daß jeder Wähler ſich überzengt, ob er in die 


Hohenlohehütte der Arbeiter Joſef Wonſik, 
wohnhaft, tot aufgefunden. 


geklagte zu einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten verurteilt. 9j. 
Hohenlohehütte. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Ge⸗ 
gen 1 Uhr nachts zum Sonntag wurde auf der Chauſſee nach 
zuletzt in Beuthen 
Die polizeilichen Unterſuchungen 
ergaben, daß W. von einem Auto überfahren und am Kopf ſo 
ſchwer verletzt wurde, daß der Tod nach wenigen Minuten ein⸗ 
getreten ſein muß. Der Chauffeur ließ ſein Opfer auf der 
Straße liegen und raſte davon. Der Verunglückte hinterläßt 
eine Familie mit vier unmündigen Kindern. Der Tote wurde 
in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Krankenhauſes in Kattowitz 
Die weiteren polizeilichen Unterſuchungen ſind im 
Gange, um den gewiſſenloſen Autolenker zu ermitteln. 5 
Joſefsdorf⸗Welnowiec. (Wähler und Wählerin⸗ 
nen!) Nur noch einige Tage liegen die Wählerliſten aus. Es 


Wählerliſten eingetragen iſt und ob er richtig verzeichnet iſt. Bei 
Taljher Eintragung oder anderen Unjtimmigfeiten muß ſofort 


Einſpruch erhoben werden. Keine Arbeiterſtimme 


darf verloren gehen! 

Gieſchewald. (Der rote Hahn.) Auf dem Anweſen des 
Thomas Bracik in Gieſchewald brach Feuer aus. Eingeäſchert 
wurde ein hölzerner Schuppen mit darin befindlichen Heuvor⸗ 
räten. Der Brandſchaden wird auf etwa 1500 Zloty beziffert. 

Gieſchewald. (Rückſichtsloſigkeit.) In Gieſchewald 


wohnen eine große Anzahl von Arbeitsloſen, Invaliden und Ar⸗ 


beiter. welche ſeit den Reduzierungen vom Jahre 1925 in Deu ſch⸗ 
Oberſchleſien beſchäftigt find. Diejenigen, welche auswärts tätig 


find, ſowie den Invaliden wurde der Mietszins ungerechterweiſe 
von ſeiten der Spolka „Geihe“ um 80 Prozent höher feſtgeſetzt. 


ſo daß ſich dieſelben jetzt weigern, weiter dieſen Mietsaufſchlag· 
du zahlen und nur die alte frühere Miete vergleichen. Gerichtlich 


kann die Verwaltung gegen den nicht gezahlten Mietsaufſchlag 


nicht 


Frage der Zukunft. 
> bitterung groß. 


Königshütte und umgebung 


25 


REN (welcher 
ließ) 


t vorgehen, jo daß man jetzt zu anderen Mitteln gerriffen 
dat. Man hat ſämtlichen Metern in letzter Zeit den elektriſchen 
Strom geſperrt, falls dieſelben nicht den vollen erhöhten Miets⸗ 


dins vergleichen wollen. Die Arbeitsloſen und Invaliden find 


machtlos dagegen, etwas anders iſt es mit denen, die die alte 
Miete zahlen, welche infolgedeſſen zur Abwehr ſchreiten wollen. 
Ob die Verwaltung in dieſer Hinſicht nackgeben wird, ift eine 
Natürlich iſt gegen dieſes Vorgehen die Er. 


Bunter Abend der Deutſchen Theatergemeinde. 
n iſt geſund“, ſo könnte man den am geſtrigen Mon⸗ 


Lache 
tag im Saal des Hotels „Graf Reden“ von der Deutſchen Thea⸗ 
tergemeinde veranſtalteten „Bunten Abend“ 
keeichhaltig und gute zuſammengeſetzte Programm ſorgte dafür, 
daß man den Ernſt des Alltags vergaß und ein paar Stunden 


bezeichnen. Das 


in den Bann der Liebe und des Frohſinns kam. Der 


j Konzertteil brachte Lieder aus bekannten Operetten und dieſe, 


ſowie Martin Ehrhard, ſorgten ſchon dafür, daß die zahl⸗ 


N 22 erſchienenen Zuſchauer nicht aus dem Lachen heraus⸗ 
amen. 


Mit einer humorvollen Einleitung eröffnete Herr Ehrhardt 
auch allen folgenden Liedern einen Scherz vorangehen 
den Abend. „Du biſt ſo lieb“, Duett aus der Operette 
„Land des Lächelns“ von Lehar, wurde auch wirklich lieb von 


Mimi Fürth und Herrn Weczyly vorgebracht. Wer da 


von Gilbert fang, der kann nicht fröhlich ſein. Seht 


konnte man den 5 . 
dern. Mimi Fürth erntete reichen Beifall in dem Couplet der 


ni n ſollte, als Ehrhardt mit ſeiner Mimik „Ich hab fo 
57 Dan aus der Operette „Dorine und der Zufall“ 
gut fangen 
Emmi Neubauer und Herr v. Zieglmayer das Duett 
„Wer hat die Lieb’ 


uns ins Herz geſenkt“ aus „Land des 
Lächelns“ von Lehar. N 


Den größten Lacherfolg erzielten Fürth und Ehrhardt, als 
fie „Das iſt die Liebe, die dumme Liebe“ aus der bekannten 
Operette „Die Czardasfürſtin“ von Kalman darbrachten. Im 
„Wienerlied“ aus der Operette „Der Raſtelbinder“ von Lehar 
ngenden Tenor v. Zieglmayers bewun⸗ 


Adele a. d. 3. Akt „Fledermaus“ von J. Strauß, welches ſie mit 


einer guten Mimik vorbrachte. Große Heiterkeit löſte wiederum 


das Duett „So ein kleines Tanzerl, das iſt gut aus der Operette 


ER „Gold'ne Meifterin“ von Cyder, geſungen von Frl. Neubauer 
und Herrn Ehrhardt, aus. i 


Herr v. Zieglmayer brachte die Zuhörer auf die Kunſt und 


den Genuß des Geſanges in der herrlich geſungenen Arie „Dein 
ſt mein Herz“ aus der Operette „Land des Lächelns“ von Lehar 


zurück. Einen richtigen Pantoffelhelden ſtellte Herr Fürth in 
dem von ihm und Frl. Fürth geſungenen Duett „Willſt du im⸗ 


mer jo lieb zu mir jein“ aus der Operette „Midi“ von Stolz dar. 
Stefa Kraljewa ließ uns die Kunſt „Terpfihores“ in 


dem Spitzentanz „Gavotte“ nach Conperin und in einem „Spa⸗ 
niſchen Tanz“ nach Leyner bewundern. Reicher und herzlicher 


Beifall, der Wiederholungen einzelner Piecen erzwang, war den 
Kuünſtlern wohlverdienter Lohn. f 

Den zweiten Teil des „Bunten Abends“ bildete die Operette 
Dorothea“ in einem Akt von J. Offenbach. Ort der Handlung 
{ iſt der Schwarzwald. Die Bauerntochter Dorothea (Frl. Neu: 


r) hat Geburtstag, zu welchem ihr der Schulmeiſter Hans 


\ 


Steuerreform und Ausgleichſteuer 


[3 


Die lange erwartete Reform der Umſatzſteuer, gegen welche 
uraufhörlich proteſtiert wird, dürfte demnächſt verwirklicht wer: 
den. Doch hat die Regierung nicht gewagt, ganze Arbeit zu 
machen, da die Reform das Gleichgewicht im Staatsbudget er⸗ 
ſchüttern könnte. Das Regierungsprojekt, das ſich auf die Reform 
der Umſatzſteuer bezieht und bereits dem Sejm zugegangen iſt, 
dürfte niemanden befriedigen. Es iſt eine Flickarbeit, die eigent⸗ 
lich nur dem Großhandel gewiſſe Erleichterungen bringen wird, 
denn der Detailhandel muß auf die Steuerherabſetzungen noch 
ein volles Jahr warten. Die Produktion und das Gewerbe 
gehen aus der Umſatzſteuerreform ganz leer aus, weil in dem 
Regierungsvorſchlag nur vom Handel die Rede ift. 

Nach dem heutigen Umſatzſteuergeſetz zahlt der Großhandel 
1 Prozent vom Umſatze Umſatzſteuer. Der Regierungsvorſchlag 
weiſt darauf hen, daß 1928 der Großhandel 48 600 000 Zloty an 
Umſaßzſteuer abgeführt hat. Nach dem neuen Vorſchlage wird der 
Großhandel ab 1. Aprit 1930 % Prozent vom Umſatze zahlen, und 
es wird angenommen, daß die Einnahmen aus dieſer Quelle 
18,6 Millionen Zloty betragen werden. Dieſe Berechnung iſt 
zweifellos falſch, weil die Steuerermäßigung die Steuermoral 
heben wird, und es iſt nicht einzuſehen, warum die Einnahmen 
aus dieſer Quelle um mehr als 100 Prozent zurückgehen ſollten. 
Großhändler, welche keine Bücher führen, werden 2 Prozent 
Umſatzſteuer zahlen müſſen. 

Neben dem Großhandel werden von der Reform die Banken 
profitieren. Sie zahlten bis jetzt 2 Prozent Umfaßit:uer, werden 
vom 1. April 1 Prozent zu zahlen haben. Allerdings ſind die 
Umfäße, die aus dem Wertpapierenhandel, dem Devifenhandel 
mit fremden Zahlungsmitteln erfolgen, von der Steuerreform 
ausgenommen. Am beſten ſchneidet der Handel mit landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkten und Fleiſchwaren, der auf den Börſen ab⸗ 
geſchloſſen wird, ab, weil er überhaupt ſteuerfrei ausgeht. 

Der Detailhandel, der bis jetzt 2 Prozent Umſatzſteuer zahlte, 
wird nach dem Regierungsvorſchlage künftighin 1 Prozent Umſatz⸗ 
ſteuer zahlen. Im Jahre 1928 hat der Detailhandel 133,5 Milli⸗ 


— — — ——————— 


(Herr Weſſely), welcher in ſie ſchon ſeit drei Jahren verliebt iſt, 
gratulieren kommt, ſie jedoch nicht antrifft. Dorothea kommt 
und Hans erklärt ihr ſeine Liebe, mit welcher ſte einverſtanden 
iſt und fie beſchließen, zu heiraten. Doch da erſcheint der Neſſe 
eter, welcher nun ſchon ſieben Jahre beim Militär geweſen it 

und dem Dorothea noch verſprochen iſt, Peter pocht auf fein 
altes Recht und Hans will ſchon Verzicht leiſten. Doch Peter 
ändert feine Gedanken und überläßt mit Tränen in den Augen 
Dorothea dem Hans und alles nimmt ein glückliches Ende. Frl. 
Fürth als Magd und Herr Ehrhardt als Amtsſchreiber ſorgten 
für den nötigen Humor. Herr May als Peter leſte ſeine 
ſchwierige Rolle ſehr gut. Auch hier ernteten die Künſtler reichen 
Beifall, welcher nicht enden wollte. 7 

Das erſchierene Publikum wird ſich beſtimmt noch lange an 
die Stunden des Frohſinns, welche ſie an dieſem „Bunten 
Abend“ erlebte, erinnern und den Künſtlern, ſowie dem Veran⸗ 
ſtalter, dafür dankbar ſein. 

Zum Schluß noch: Würde es nicht möglich ſein, auch die 
Kattowitzer Theaterbeſucher in den Genuß eines ſolchen „Bun⸗ 
ten Abends“ zu bringen? Di. 


— 


An der ulica Krzuzowa wird gebaut. 


— nn nn 


Die in den letzten Jahren ausgeführten Hiuferbauten hat⸗ 


ten zur Linderung des Wohnungsmangels wenig beigetragen, 
zumal von dieſen meiſtens zugezogene Beamte und andere Per⸗ 
ſonen Wohnungen erhielten. Die hieſigen jahrelang auf die Zu⸗ 
weiſung wartenden Wohnungsſuchenden gingen ſtets leer aus. 
Infolgedeſſen ſoll in den kommenden Jahren die ſtädtiſche Bau⸗ 
aktion durch weitere Neubauten geſtützt werden. Insbeſondere 
gingen die Beſtrebungen der ſtädtiſchen Körperſchaften dahin, 
die Landesverſicherung in Königshütte für die Vornahme von 
Wohnhäuſerbauten zu intereſſieren. Diesbezügliche Verhand⸗ 
lungen wurden eingeleitet und es kam zu einem Einvernehmen 
keiderſeits, indem ſich die Landesverſicherungsanſtalt mit dem 
Bau eines großen Häuſerblocks einverſtanden erklärte, wenn die 
Stadt hierzu Baugelände koſtenlos zur Verfügung ſtellen würde 

Bei den ſtädtiſchen Körperſchaften war man ſich über die 
Notwendigkeit eines ſolchen Baues einig und nach Beſichtigung 
verſchiedenen Geländes kam man zu dem Entſchluß, ſolches an 
der ulica Krzyzowa gegenüber der Jaoſefskirche der Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt zur Verfügung zu ſtellen. Damit wären alle 
Vorbedingungen für die Errichtung des geplanten Häuſerblocks 
gegeben ſein. i ) 

Wie wir hierzu erfahren, wird, ſobald es die Witterungs⸗ 
verhältniſſe geſtatten, mit den Erdarbeiten begonnen. Durch 
die Errichtung des Häuſerblocks würde der nögsdliche Stadtteil 
im Laufe der Zeit ein vorteilhaftes Ausſehen “erhalten, zumal 
die im letzten Herbſt dort geſchaffene Grünanlage im kommen⸗ 
den Frühjahr vollendet ſein wird. Es iſt aber auch wirklich an 
der Zeit, daß dem vernachläſſigten Stadtteil mehr Intereſſe 
entgegengebracht wird, als es bisher der Fall war. 


Nachttaxe in den Apotheken. Infolge verſchiedener Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten ſeit mitgeteilt, daß nach einer miniſteriel⸗ 
len Verordnung vom 5. Juni v. Is. die Nachttaxe in den Apothe⸗ 
ken auf einen Zloty feſtgeſetzt wurde, ſo daß bei Inanſpruch⸗ 
nahme einer ſolchen nach Geſchäftsſchluß ein Aufſchlag von 1 
Zloty gezahlt werden muß. Es iſt daher zu empfehlen, beſonders 
in kinderreichen Familien, eine kleine Hausapotheke für drin⸗ 
gende Fälle anzuſchaffen, um ſich vor unnötigen Koſten in der 
Nachtzeit zu bewahren. ? 

Feſtnahme eines frechen Betrügers. Dieſer Tage gelang es 
der Kriminalpolizei einen frechen Betrüger feſtzunehmen und 
vorläufig unſchädlich zu machen. Dieſer Betrüger verſuchte im 
Laufe der vergangenen Woche, unter dem Deckmantel der Firma 
Mendlewski aus Kattowitz, den Kaufmann Bartel aus Königs⸗ 
hütte, durch telegraphiſche Beſtellung, um 20 Kiſten Margarine 
zu ſchädigen. Trotz der telephoniſchen Vereinbarung, wonach die 
beſtellte Margarine mittels eines Geſpanns der Firma abgeholt 
werden föllte, erkundigte ſich B. bei der Kattowitzer Firma und 
mußte zum Erſtaunen in Erfahrung bringen, daß eine Beſtellung 
ſeitens dieſer Firma nicht getätigt wurde. Daraufhin wurde die 
Polizei verſtändigt, und dieſe begab ſich auf die Lauer. Kurze 
Zeit nach dem Anruf erſchien ein Geſpann vor dem Geſchäft der 
Margarinefabrit von B. und nahm 20 Kiſten derſelben in Em⸗ 
pfang. Der Kutſcher händigte dem Kaufmann einen unterzeich⸗ 
neten Beſtellſchein aus und wollte daraufhin mit der verabfolg⸗ 
ten Ware den angeblichen Heimweg antreten. Hinzu trat ein 
Polizeibeamter, der nach dem Auftraggeber befragte. Der 
Kutſcher bemerkte, daß er von einem jungen Manne dazu beauf⸗ 
tragt wurde und die erhaltene Margarine an die Stadtgrenze 
bei Lipine bringen ſollte. Auf Anordnung der Polizei wurden 
ſtatt der vollen, 20 leere Kiſten aufgeladen, wobei ein Polizei⸗ 
beamter unauffällig das fahrende Geſpann im Auge behielt. 


Die 
egierung n'mmt an, daß nach der Reform ein Ausfall an Um⸗ 
ſahſteuer in Höhe von 37,3 Millionen Zloty zu erwarlen iſt. 
Demnach wird der Detailhandel nur 76,2 Millionen Zloty an 
Umſatzſteuer zahlen. Auf dieſen Steuerausfall will die Regi: rung 
in dem neuen Budgerjahre nicht verzichten und daher heißt es 
in dem Reg erungsvorſchlag, daß die Steuerermäßigung für den 
Detailhandel erſt vom 1. April 1931 in Kraft treten ſoll. Dem⸗ 
nach muß der Detailhandel auf die Steuererleichterung noch län⸗ 
ger als ein Jahr warten. Die Berechnungen über Steuerausjall 
nach der Durchführung der Steuerreform jtimmen nicht. In dem 
neuen Haushaltsplan wurden die Einnahmen, die die Umſatz⸗ 
ſteuer einbringen ſoll. um 100 Millonen Zloty niedriger herein⸗ 
geſett, als ſie im Jahre 1929 eingebracht haben und die Umſätze 
ſind ſeit 1928 ebenfalls geſtiegen. Es iſt daher zu erwarten, daß 
der Sejm an dem Regierungsvorſchlag Aenderungen vornehmen 
wird. 

Nun jetzt noch einige Worte über die Ausgleichſteuer. Für 
den Steuerausfall hat die Nerierung eine neue E nnahmequelle 
geſucht und auch ge runden. Allerdings wird die neue Steuer den 
Ausfall an Einnahmen nur bis zu einem gewiſſen Prozentſatz 
erieben. Der Regierungsvorſchlag ſpricht von Ausgleichſteuer, 
die jo gedacht iſt. daß die Auslandsartikel, die nach Polen mpor⸗ 
tiert werden, ſtärker zur Umſatzſteuerzahlung herang : zogen wer⸗ 
den. Die Umſatzſteuer ſoll hier bis zu 6 Prozent betragen, was 
dem Ermeſſen des Finanzminiſterkums vorbehalten bleibt. Es 
iſt das nur ein Rahmengeſetz, und von der Regierung wird es 
abhängen, welche Art'kel höher und welche niedriger beſteuert 
werden ſollen. Daß die Ausgleichſteuer eine Verſtimmung in je⸗ 
nen Staaten, mit welchen Polen Handelsbeziehungen unterhält, 
mit ſich bringen wird, braucht keiner weiteren Begründung. Ein⸗ 
mal iſt es die Zollvaloriſi rung, dann wieder die Ausgleſchsſteuer, 
die den Handel mit dem Auslande weſentlich erſchweren. Die 
Regierung hat ausgerechnet, daß die Ausgleichſteuer jährlich 24,9 
Millionen einbringen wird. N 

1ͤͤͤ !) ³·— TNTEREETE ETTERERR 
Tatſächlich wartete an der verabredeten Stelle ein junger Mann, 
der ſich nach der Ware erkundigte un) deren Transport weiter 
nach Lipine veranlaßt hat. Nun ha en die Kriminalbeamten 
Beweiſe genug erhalten und ſchritten zur Verhaftung des Ber 
trügers, der ſich als ein gewiſſer Theodor Gruſzeyk aus Nikolai 
entpuppte. Nach den Feſtſtellungen kalten der Frechling bereits 
zwei Kaufleute geſchädigt. Außerdein hat ſich G. bereits als 
Poſtbeamter einmieten laſſen, um ſchließlich hat einer Gelegen⸗ 
heit mit Kleidungsſtücken oder anderen Gegenſtänden zu ver⸗ 
ſchwinden. G. wurde dem Gerichtsgefängnis in Königshütte 
zugeführt und wird ſich demnächſt wegen einer Gaunereien zu 
verantworten haben. Die Bevölkerung je auf Grund deſſen 
erneut darauf aufmerkſam gemacht, bei der Einmietung von 
fremden Perſonen beſonders Vorſicht walten zu laſſen. 

Ein feiger Meſſerſtecher. Auf der ul. Wolnosci kam es zwi⸗ 
ſchen jungen Leuten zu einem Wortwechſel, wobei eine gewiſſer 
Bruno M. von der ul. Mielenskiego einen Meſſerſtich in die 
Bruſt erhielt und in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 
Der Meſſerheld entkam unerkannt. 5 


Myslowißz BR 
Weitere Maſſenreduzierung auf Gieſchegruben. 


Die Zuſag' des Arbeitsinſpektors Gallot beim letzten Bes 


triebsrätekongreß, indem bei Vornahme von Reduzierungen der 
Belegſchaften die Zuſtimmung des Betriebsrates eingeholt wer⸗ 
den müſſe, iſt auf der geſamten Linie nicht erfolgt. Obwohl ſich 


die Betriebsräte gegen j de Reduz erung zur Wehr ſetzten, gingen 


die Arbeitgeber ſelbſtändig vor, ſo daß ſie alles beim Herrn Gallot 
erreichen und die Betriebsräte nur in dringlichen Fällen, wo 
unbillige Härte in Betracht kam, etwas erreichen konnten. Auch 
auf den hieſigen Anlagen wurde bei Vornahme der erſten Maſſen⸗ 


reduz erung den Betriebsräten die feſte Zuſicherung von Herrn 


Gallot gegeben, daß er eine weitere Genehmigung dazu nicht mehr 
zugeben werde, worüber nach zwei Tagen dieſelben arg ent⸗ 
täuſcht waren. 

Ohne ſich mit den Betriebsräten ins Einvernehmen zu 
ſetzen, wurde wiederum weiteren 307 Arbeitern die Kündigung 
eingereicht, darunter ſolchen, welche ſich im Knappſchaftslazarett 
Myslow etz befinden. Ihre Enilafjung erfolgt am 1. März, 
jeder Proteſt bei Herrn Gallot durch die Betriebsräte, welche am 
Freitag vorſtellig waren. erfolglos war. Wie beim erſten Male 
hieß es wieder, daß writere Reduzierungen nicht mehr erfolgen 
dürfen. Wo undillige Härten vorliegen, ſollen nach Angabe dies 
ſelben berückſichtigt werden. 


Man kann daraus erſehen, wie heute, trotz Zuſagen und 


teuren Verſprechungen, die Intereſſen der Arbeiter gewahrt wer⸗ 


den. Nun plant die Bergverwaltung eine dritte Generalfäubes 
rung von 500 Mann, worauf man ſehr geſpannt iſt, ob wieder 
Verſprechungen zur leeren Phraſe werden. Aber auch die Be⸗ 
triebsbeamten gehen denſelben Weg, worüber die Arbeiter für die 
Zukunft gerade bei Wahlen, mit dieſer Ungerechtigkeit aufräumen 
müſſen, wenn ſich dieſelben etwas Exiſtenzrecht verſchaffen wollen. 


treter ſtatt. Die Tagesordnung ſieht 6 Punkte vor, darunter die 
Annahme des Haushaltungsplanes 1930/31. —h. 


Sch wienkochlowiß u. Amoebung 


Vertehrsunfall. Auf der ul. Warszawska in Schwientochlo⸗ 


witz ereignete ſich zwiſchen einem Perſonenauto und einem Fu 
werk ein heftiger Zuſammenprall. Das Auto wurde beſchädigt. 
das Perd erheblich verletzt. Nach den inzwiſchen eingeleiteten 
polizeilichen Feſiſtellungen ſoll der Fuhrwerkslenker die Schuld an 
dem Verkehrsunfall tragen, welcher es an der notwendigen Vor · 
ſicht fehlen ließ. F. 
Enttäuſchte Liebe. Der Arbeiter Heinrich Kornas von der 
ul. Hutnicza in Schwientochlowitz trank in ſelbſtmörderiſcher Abs 
ſicht ein größeres Quantum Karbid im aufgelöſten Zuſtand. Nach 
Erteilung der erſten ärztlichen Hilfe wurde K. nach dem Hütten⸗ 
ſpital in Pasniki geſchafft. Als Beweggründe zur Tat gelten 
enttäuſchte Liebe und Furcht vor Strafe wegen einem verübten 


Diebstahl. 2 
Pleß und Amgebung 

Nikolai. (Selbſtmord.) In ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
nahm die M jährige Roſalie Kloſſek aus Nikolai eine Menge 


Lyfol ein. Der Tod trat nach einer Stunde ein. Wie es heißt, 
ſtändige Diffe⸗ 


ging das Mädchen deswegen in den Tod, weil es 
renzen mit den Untermietern der Mutter hatte. 
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Abd el Krims deuticher Generalſtäbler auf dem Wege zur Zwangsarbeit 
Der aus Düſſeldorf gebürtige ehemalige Fremdenlegionär Klems der als Generalſtabs⸗Offizier Abd el Krims nach dem Schei⸗ 
tern des heldenmütigen Widerſtandes der Rif⸗Kabylen bekanntlich in franzöſiſche G fangenſchaft geriet, wurde jetzt zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit nach Guyana verſchickt. Die Aufnahme vom Gefangenen⸗Transport gelang unſerem Bildberichterſtatter. 


obwohl die Franzoſen das Photographieren verboten hatten. Krems befindet ſich in der Mitte des Bildes; links oben 
kopiert): der jetzt im Exil lebende Führer der Rifkabylen Abd el Krim. 


fein: 


Dei der Eröffnung eines neuen Lehrgebäudes im Kaiſer⸗ 
Eilhelm⸗Inſtitut für Kohlenforſchung in Mülheim an der 
Nuhr hielt kürzlich Profeſſor Dr. Rudolf Lieske einen Vortrag 
über Biologie und Kohlerforſchung Aus dem Vortrag erfah⸗ 
ten wir, daß durch genaue Unterjuhungen, die in großem Ums 
fang durchgeführt wurden, in fait allen natürlichen Kohlen⸗ 
lagern lebende Bakterien feſtgeſtellt wurden. In den Stein⸗ 
kohlerflözen konnten lebende Bakterien noch in Tiefen von 
tawjend Meter mit Sicherheit nachgewieſen werden. 

Im Zuſammenhang mit dieſen Forſchungen wurde auch die 
Frage unterſucht, wieweit Kohle als Düngemittel zu verwenden 
iſt. In der gärtneriſchen Literatur findet man häufig Angaben 
über die ausgezeichnete Wirkung, die bei der Verwendung von 
Kohlenſtaub und Ruß als Düngemittel erzielt wird. Dieſe 
Wirkung der Kohle, die keinen eigentlichen Nährſtoff enthält, 
war bisher ungeklärt. Im Kaiſer⸗Wilhelm⸗Inſtitut für Kohlen⸗ 
forſchung wurde aber mit Hilfe einer neuen Methode, und 
»war mit Reinkulturen von Waſſerlinſen. einwandfrei feſtge⸗ 
stellt, daß man durch Kohlenzuſatz zum Nährboden tatſä lin 
eine ganz erhebliche Steigerung des Erntegewichtes erzielen 
konn. Die Frage der praktiſchen Brauchbarkeit der Kohle als 
Düngemittel iſt mit dieſer Feſtſtellung noch nicht gelöſt. Sie 


ldet den Gegerftand, neuer Forſchungen. 


BER 5 Bar 
ee Bra ee 
e Ne 


„Jackſons Wanderſchau“ war eine jener Unternehmungen, 
welche von einer Vorſtadt in die andere ziehen und ſolcherart 
jahrelang am Rande einer Großſtadt herumzigeunern. Eaſtſide, 
das Elendsviertel Neuyorks, dieſes Tohuwabohu von Armut, 
Pater und Verbrechen veherbergte nun den rotweis geſtrichenen 
Wohnwagen und das große Segeltuch ſchon ſeit vier Monaten. 

Mrs. Hannah Jackſon war die Eigentümerin dieſes alt⸗ 
modiſchen Wandermuſeums. Der alte Jackſon, ihr Gatte war 
ſchon zwanzig Jahre tot und mit ihm waren auch die ehrgeizi⸗ 
gen Pläne ſeiner Frau begraben worden. Seinerzeit träumte 
fie, eine amerikaniſche Madame Tuſſand zu werden; ein Panop⸗ 
titum zu ſchaffen, deſſen ſich auch die fortſchrittliche Neue Welt 
hätte nicht zu ſchämen brauchen. Aber damit war es nun lange 
vorbei. Ihr Gatte hatte ſchon von jeher die Wachsfiguren ver⸗ 
nachläſſigt. Seine Vorbilder waren die beiden gigantiſchen 
Magier der Maſſen, Barnum und Bailey, geweſen. Er wollte 
mit lebenden Schaunummern prunken, über Fleiſch und Blut 
gebieten. Das tote Wachs begaffen zu laſſen und dafür noch 
Geld zu nehmen, dünkte ihm Betrug am p. t. Publilum. Und 
die Gunſt des p. t. Publikums ging Miſter Jackſon über alles. 
„Ganz anders Frau Hannah. Ihr waren die Beſucher gleich⸗ 
gültig. Genau ſo gleichgültig wie das lebende Inventar. Mit 
dieſen lebenden Attraktionen hatte man doch nur Verdruß. Da 
waren die wächſernen Puppen viel, viel bequemer. Einmal 
wöchentlich wurden dieſe großen Staatsmänner, gottbegnadete 
Dichterfürſten, verwegene Banditen und heimtückiſchen Gift⸗ 
mörderinnen abgeſtaubt und zuweil des Jahres bekamen ſie 
friſche Wäſche. Bei hungrigen Kaffernbüffeln, fujeitrintenden 
Löwenmenſchen und vergnügungsſüchtigen Marsweibern mußte 
man naturgemäß mit einem ganz anderen Verpflegungsbudget 
rechnen. 

Die gute Frau Hannah behauptete ſogar, daß jeder ihrer 
wächſernen Lieblinge mehr Seele hätte als dieſes ganze Ab⸗ 
normitätenpack zuſammengenommen. Ihr Mann hatte damals 
nur nachſichtig zu dieſer merkwürdigen Anſchauung gelacht. Sie 
war ja ſchon als Kind eine verſonnene Träumerin und Puppen 
von jeher ihre vertrauteſten Freunde geweſen. 

Als den alten Jackſon eines Tages ein wütender afrikani⸗ 
ſcher Elefant an die Stallwand gedrückt und er in Hannahs 
Armen geſtorben war, hatte ſie noch im ſelben Jahre alles le⸗ 
bende Inventar teils entlaſſen, teils veräußert und nur ihre 
Wachsfiguren behalten. Einen Teil des ſo gelöſten Geldes 
hatte ſie ſogar zu neuen Ankäufen verwendet. Heinrich der 
Achte von England. Arm in Arm mit Anna Boleyn, wurden in 
einer Londoner Spezialwerkſtätte beſtellt, der kurz vorher ver⸗ 
ſtorbene weltberühmte Geiger Pablo Saraſato aus Neapel be⸗ 
zogen, Oberſt William Frederic Gody, genannt „Buffalo Bill“, 
in Chicago in Arbeit gegeben, ein Ebenbild des tollkühnen 
Seiltänzers Blondy, der als erſter auf einem Drahtſeil den 
Niagarafall überſchritten hatte, aus Paris importiert, und eine 
getreuliche Kopie des damals in den Staaten vielgeſuchten 
Bankräubers Bob Gordon, in Neuyork angefertigt. 

Dieſer Gordon war überhaupt ſchon lange der heimliche 
Munich Hanahs. Nicht nur, daß fie ſich von ſeiner Auſſtellung 
einen beſſeren Geſchäftsgang verſprochen hätte, der Mann dünkte 
ihr auch als Menſch intereſſant. Man ſagte von ihm, er ſei ein 
Philanthrop in ſeiner Art. Es war nämlich den Behörden ver⸗ 


Lebeweſen in der Kohle 


| 


Bakterien, die auf Kohlen wachſen und ſich vermehren, ze: 
ſetzen unter gewiſſen Vorausſetzungen die Kohle und erzeugen 
dadurch hauptſächlich Kohlenſäure. Dieſe durch Bakterien bes 
wirkte chemiſche Umſetzung wurde auf ihre praktiſche Verwerd⸗ 
barkeit unterſucht. Die Zerſetzung der Kohle durch Bakterien 
vollzieht ſich ſehr langſam. Umfangreiche Verſuche, die Pro⸗ 
feſſor Lieske gemeinſam mit Dr. Hofmann durchführte, ergaben. 
daß für praktiſche Verwertung die 
von Gaſen ausſichtsreich ſei. Die für die Kohlenſäureinduſtrie 
wichtigen Gaſe werden von Bakterien umgeſetzt. So bilden zum 
Beispiel verſchiedene Bakterien aus Schwefelwaſſerſtoff. Schwe⸗ 
fel und Schwejeljäure. Es gelang im Inſtitut für Kohlenfor⸗ 
ſchung, Kohlenoxyd und Waſſerſtoff durch Bakterien zu Methan 
umzubilden. Die Verſuche brachten auch noch mehrere andere 
intereſſante Ergebniſſe von Gasumſetzungen, die durch Bakte⸗ 
rien bewirkt worden ſind. Einer der intereſſanteſten Erfolge 
auf dieſem Gebiet iſt: die Entgiftung des Leuchtgaſes durch 
Bakterien. Im Leuchtgas der Gaswerke iſt bekanntlich auch 
giftiges Kohleroryd enthalten, dem viele Menſchen zum Opfer 
fallen. Es gelang, wie Profeſſor Lieske betont, das Kohlen⸗ 
oxyd durch Bakterien aus dem Leuchtgas reſtlos zu entfernen. 
Das Entgiftungsverfahren wird jetzt im Inſtitut auf ſeine 
vroktiſche Durtrübrkarteit im großen näher unterſucht. 


Großteil wieder an Bedürftige verſchenkt hätte. 


Frau Hannah hatte ihm auch ſofort einen vorzüglichen 
Standort zugewieſen. Er kam zwiſchen die Marquiſe de Pom⸗ 
padour und Jack den Aufſchlitzer, ſchräg gegenüber von Lord 
Byron und Abraham Lincoln, zu ſtehen. Den Oberkörper ein 
wenig, wie lauernd, vorgeneigt, in der leicht gehobenen Fauſt 
einen mattglänzenden ungeladenen Browning haltend, ſtand er 
ſchon zwanzig Jahre dort und ließ den eintretenden Beſchauer 
die unheimlich große Laufmündung ſehen. 


Seine waſſerblauen Kinderaugen und der unſchuldig⸗blonde 


Haarſchopf wollten zwar gar nicht zu dieſer drohenden Haltung 
paſſen, aber nachdem in jedem Panoptikum ſeit jeher der König 
ein goldenes Szepter und die Dichter eine leere Papierrolle in 
den wächſernen Händen tragen müſſen, ſo iſt es nur ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß ein berühmter Bankräuber einen großkalibrigen 
Revolver als ſichtbares Zeichen ſeiner Zunft bekam. Vielleicht 
aber tat man ihm nun ſchon unrecht und war er gar kein Bandit 
mehr? Zwanzig Jahre ſind eine lange Zeit und gefangen wurde 
er ja nie; alſo wer konnte wiſſen, ob dieſer ſanft blickende junge 


bezeichnet) ein geradezu tieriſches Daſein friſtete. 


bakteriologiſche Umſetzung 


Fig 
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ſchiedentlich zu Ohren gekommen, daß er geraubtes Gut zum 


nügen 
. en erledigt je 


Mann nicht Einkehr in ſich gehalten und doch vielleicht auf den 
ſchmalen dornenvollen Pfad der Tugend zurückgefunden hatte? 

Frau Hannah ſaß oft, in letzter Zeit tagtäglich, vor dem 
Ebenbilde Bob Gordons. Ihr Geſchäft ließ ihr ja ſo viel freie 
Zeit, da konnte ſie ſich ganz ihren Lieblingen widmen; konnte 
plauſchen, ja, auch plauſchen mit ihnen. Dinge, die man liebt, 
müſſen nicht immer Leben haben. Anfangs hatte ſie ſich um Bob 
Gordons Zukunft ſehr geſorgt. Damals, als ſeine kühnen Frevel⸗ 
taten noch in aller Munde waren. 

„Bobby, Bobby“, hatte ſie zu ſagen gepflegt, wenn ſie ihm 
mit einem weichen Lappen den Staub von den roten Wangen 
gewiſcht, „Bobby, nimmt dich nur in acht, ſie wollen dich hän⸗ 
gen! Und paß auf, ſie werden es auch tun, wenn ſie dich er⸗ 
wiſchen! Sei nur recht vorſichtig, Bobby!“ 

„Jack the Ripper“ und Lord Byron hatte ſie zu jener Zeit 
geradezu gehaßt Des Aufſchlitzers zyniſches Lächeln deutete ſie 
ſie nämlich dahin, daß er ſich über ihre Not mit Bobby herzlich 
freue, hatte er doch auch mit dem Henker Bekanntſchaft machen 
müſſen. Warum alſo ſein Nachbar nicht? 

Und der Lord! Er hatte Tag für Tag ſeine ſtreng philo⸗ 
ſophiſche Miene aufgeſetzt und Frau Hannah verſtand ihn ganz 
genau: 

„Glauben Sie mir, Mutter Jackſon, es iſt 
gleichgültig, ob ein Menſch hingerichtet oder eine Fliege erſchla⸗ 
gen wird. Nur, daß ein Inſekt für den Kosmos wichtiger iſt 
als ein Bankräuber!“ 

Mit den Jahren legte ſich Frau Hannahs Beſorgnis all⸗ 
mählich. Aber nie ganz. Lord Byron und der Auſſchlitzer 
kamen allerdings wieder langſam in Gnaden und wenn ſie Jacks 
langes Meſſer ſchmirgelte. vergaß ſie nie, dem Lord eine neue 
Papierrolle durch die Hand zu ziehen. 


Bob Gordons Räubereien hatte die Oeffentlichkeit längſt 


vergeſſen. Andere Helden des Banditentums tauchten über Nacht, 


gleich Meteoren, auf, das kurzlebige Amerila kramt nicht in der 
Vergangenheit. Nur auf einer großen, verwitterten Papptafel 
am Eingang des grauen Segeltuches von „Jackſons Wanderſchau“ 
prangte noch, zwiſchen dem kleingedruckten Alfred Dreyfuß und 
dem noch kleineren Mulay Juſuff, Sultan von Marokko, in 
mächtigen roten Lettern: Neu! Bob Gordon, der kühne Bank⸗ 
räuber! Neu! x 

Und im Zelt ſaß ſeit Jahren eine alte Frau und träumte 
von geſprengten Panzerlaſſen, geplünderten Safes und von einem 
blonden jungen Ritter mit waſſerblauen Augen, den die böſe 
Mitwelt wie ein Häschen jagte. 

An einem freundlichen Spätſommertag ſaß nun einmal Frau 
Hannah vor ihrem Zeltbau und betrachtete intereſſiert das 
ameiſengleiche Treiben auf einem ganz naheſtehenden, beinahe 
dachfertigen Neubau. Es war dies ein gigantiſcher Fabrikbau 
irgendeiner großen Firma des Südens, und Frau Hannah hatte 
ihn gleichſam, während dieſer vier Monate, da ſie nun hier ihr 
Etabliſſement eröffnet hatte, aus dem Boden ſchießen ſehen. 
Da bemerkte ſie plötzlich eine Gruppe Herren, welche auf ſie zu⸗ 
kamen. Ein großer eleganter Mann, ſcheinbar der maßgebende 
Faltor bei dieſem Neubau, ſagte freundlich: 

„Liebe Frau, ich hätte eine große Bitte an Sie! Wollten 
Sie nicht mit Ihrem ganzen Geſchäft ſo etwa um zehn Meter 
weiter nach rechts rücken? Wir beginnen nämlich morgen hier 
mit der Betoneinfriedung und da wäre es eine große Exleichte⸗ 
rung in der Materialzufuhr, wenn wir hier freien Raum hätten. 
Selbſtverſtändlich komme ich für alle Unkoſten auf!“ f 

Mutter Hannah hatte ſich langſam erhoben und ſagte ver⸗ 
wirrt: ; . 

O ja, ja jehr gerne! Das heißt n Na See: 98 
Arbeiter zur Verfügung ſtellt, ſo kann das in einer 
m en nichts dagegen.“ 

„Sehr gütig von Ihnen, ich danke“, ſagte er verbindlich und 
zu einem jungen Manne ſeiner Begleitung: „Sullivan, ſorgen 
Sie dafür“, und indem er eine lange ſchwarze Zigarre in Brand 
ſetzte, ging er langſam um den Zeltbau herum, um deſſen Ver⸗ 
ankerung zu beſichtigen. Als er zu der großen Papptafel kam, 
blieb er einen Augenblick ſtehen, nahm die Zigarre aus dem 
Munde und las. Da bemerkte Frau Hannah, wie von des Frem⸗ 
den Hand einige dunkle Tabakblätter zu Boden flatterten. Er 
hatte die eben angezündete Zigarre in der Hand zerbrßſelt. 
Gleich darauf wandte er ſich um, und Frau Hannah ſah in ein 
merkwürdig flackerndes Augenpaar. Gehetzte, angſtflimmernde, 
waſſerblaus Augen, die ihr ſeit zwanzig Jahren vertraut waren. 

* 


Und als die Nacht über Neuyork, Eaſtſide, ihren Mantel 
gebreitet hatte, ſtand in einem grauen Segeltuche ein altes 


Weiblein vor dem wächſernen Ebenbilde eines Bankränbers, zog 
ihm langſam den einen ungeladenen Browning aus der ſtarren 
Hand, nahm dann eines berühmten engliſchen Dichters leere 
Papierrolle und ſchob ſie in die 
Revolver geführt hatte. : 
Und eine große, verwitterte Papptafel bekam noch in ſelber 
Nacht eine überklebte Stelle 5 


Fauſt, welche eben noch den 


Frant Highman. 


In dieſem Hauſe 15 Jahre vom Bruder gefangen gehalten i 
wurde in der Ortſchaft Breeſe bei Zielenzia (Mark Brandenburg) ein Geiſteskranker, der in einer Dachkammer urch den Pfeil 


Daſe Die einzige „Ausſtattung“ des Raumes war ein verfaulter Strohſack, der 
Boden war mit Unrat bedeckt, das Fenſter war vergittert und konnte nicht geöffnet werden 
Krankenhaus übergeführt, ſein unmenſchlicher Bruder verhaftet. 


Der Bedauernswerte wurde in ein 


wirklich ganz 
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Sie überlegten. Plötzlich ließ der Wirt ſeine Weinflaſchen ſtehen, 
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in die runden Viertelliterkaraffen, die ebenſo ſelbſtverſtändlich 
wie Meſſer und Gabel neben jeden Gaſt geſtellt werden, »da der 
Wein ebenſo wie das Brot in die Speiſen einberechnet iſt. Der 


ſich nicht mehr geſehen. Und jetzt begannen ſie alte Erinnerungen 
auszutauſchen. Der Wirt zog ſich einen Stuhl heran und ſetzte 


Dinge iſt, wurde ernſt. 


Monopolvertrag des ſchwediſchen Zünd ⸗ 
holztruſtes mit Danzig 

Berlin. Am Montag, den 24. Februar hat die ſchwediſche 
Großzündbolzgeſellſchaft (Kreuger) mit dem Freiſtaat Danzig einen 
Monopolvertrag über die Herſtellung und den Verkauf 
von Zündhölzern auf die Dauer von 35 Jahren abgeſchloſſen. 
Die Zündholzgeſellſchaft leiſtet an Danzig eine einmalige Zah⸗ 
lung von 1 Million Danziger Gulden und gewiſſe Jahreszahlun⸗ 
gen. Nußerdem gewährt die Zündholz⸗Geſellſchaft Danzig eine 
Anleihe von einer Million Danziger Gulden zu 6 v. H. bei 
einem Ausgabekurs von 93 v. 9. Der Vertrag tritt in Kraft, 
ſobald er vom Danziger Parlament ratifiziert iſt. 


Bermijchte Nachrichten ze 


Die andere Seite, 

In einem kleinen Reſtaurant hier unten an der Mittel: 
meerküſte Frankreichs, das, wie die meiſten Lokale ig, dieſer 
Gegend, halb franzöſiſch und halb italieniſch iſt, nehme ich täglich 
meine Mahlzeiten ein. Die Leute ſind herzlich und freundlich, 
ein Kauderwelſch von Sprachen ſchwirrt durch den kleinen 


Raum, und ſo fällt der ſchlechte Akzent des Fremden kaum auf. |. 


Der Wirt ſteht hinter einer kleinen Theke und füllt Rotwein 


Wirt tut den ganzen Tag nichts anderes, als Wein umzufüllen, 
das allein ſchon gibt ihm dauernde Beſchäftigung. f 

Heute nun ſetzt ſich ſchweigend ein Mann neben mich und 
begann bald den Wirt unverwandt anzuſtarren. Auch der Wirt 
ſah herüber und ließ ſeinen Blick nicht mehr von dem Fremden. 


kam auf den Fremden zu, faßte ihn bei den Schultern, und 
beide ſagten gleichzeitig: „Kamerad!“ 
Es waren Kriegskameraden. Zwölf Jahre lang hatten ſie 


ſich neben den Fremden. Bekannte Ortsnamen fielen. Namen 
bekannter Schlachten. Ganz wie bei uns. Seltſames Gefühl: 
das zu hören und zu ſehen. . 

Nur die Kellnerin, die ſonſt immer ſo luſtig und guter 

„Was haben Sie?“ 

„Ich höre das nicht gern.“ 

„Vom Krieg?“ 

. 

„Warum?“ 

„Warum?. Wer hört denn gern davon? Mein Bräutigam 
iſt an der Somme gefallen, mein Bruder in Italien.“ 

„Aber wir haben wenigſtens gewonnen,“ miſchte ſich ein 
alter, weißhaariger Herr, der ſeine Suppe löffelte, in das Ge⸗ 
ſpräch ein. 

„Gewonnen?“ meinte die kleine Kellnerin. „Herr, macht 
das die Toten wieder lebendig?“ Mario Mohr. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Mittwoch. 12,05: Mittagstonzeri. 16,15: Stunde für die 
Kinder. 17,15: Vorträge 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,05: 
Vorträge. 20,30: Abendkonzert. 21,10: Literariſche Stunde. 
21,25: Suitenkonzert. 22,10: Abendberichte. 23: Plauderei in 
franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 


Mittwoch. 12,05: Schallplattenkonzert. 13,10: Wetterbe⸗ 
richt. 15: Handelsbericht. 15,20: Vorträge. 16,15: Stunde für 
die Kinder. 17,45: Unterhaltungskonzert. 19,10: Vorträge. 


20,30: Abendkonzert. 2,30: Literariſche Stunde. 21,45: Suiten⸗ 
konzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.*) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
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Sonntag, den 2. März 1930 abends8Uhr ; 


Reitzensteinsaal, Kattowitz, ul. Marjacka Nr, 17 liest 


us Mann 


Kia 


Plätze zu 4— und 2.— Zloty (Sitzplatz) und 1.— Ztot 
im Vorverkauf in der Buchhandlung :der Kattowitzer 


aus seinen Werken 
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211.958 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
Verlags-. Akc., ul, 3-30 Maja 12 


Der Abituriententag 


Deutsche Theatergemeinde 


Deutscher 


(Stehplatz) sind 
erlags-A.-G,, bei 
Hirsch und in der Geschäftsstelle des Deutschen Kulturbundes zu haben. 


Neue billige Ausgaben 


Die Frau, nach der man sich sehnt 


„Um, Gottes willen, Marie — 45 Grad!“ 
„„ Afh, gnädige Frau — was verſteht ſo'n Wurm ſchon von 
Graden.“ (Judge.) 


richten. 13.45—14.25: Konzert für Verſuche und für die Funk: 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landdbirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis: 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung “] und Sportfunk. 22.30— 24,00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G 

Mittwoch, den 26. Februar. 15,40: Aus 
aus Leſchwitz. 16,05: Welt und Wanderung. 
Dvorak. 17,15: Aus Gleiwitz: Couplets. 17,45: 


Gleiwitz: Beſuch 
16,30: Anton 
Jugendſtunde. 


18,15: Muſikfunk. 18,35: Aus Gleiwitz: Das geiſtige Werden 


in Oberſchleſien. 18.55. Blick in die Zeit. 19,20: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Wie kann der Staat der Land⸗ 
wirtſchaft helfen? 20: Wettervorherſage für den nächſten Tag. 
20: Abendmuſik. 21: Uebertragung auf den Deutſchlandſender 
Königswuſterhaufen: Unſer Holtei. 22,10: Die Abendberichte. 


— 


22,35: Aufführungen des Breslauer Schauſpiels. 


Mitteilungen | 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Kattowitz. Dienstag, den 25. Februar, abends 6 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels ein Vortrag des Kollegen 
Koſahl über „Aufgaben der Gewerkſchaften einſt und jetzt“ 
ſtatt. 

Bismarckhütte. Am Dienstag, den 25. Februar, nachmittags 
um 5 Uhr, findet für die Nähſtuben ein Vortrag in Handarbei⸗ 
ten (Weben, Batiken, Entwerfen uſw.) von Frau Boidol ſtatt. 
— Am Mittwoch, den 26. Februar, abends um 634 Uhr, findet 
im Betriebsrätebüro ein Vortrag des Gen. Knappik über 
„Eigenunternehmungen der ſozialiſtiſchen Bewegung“ ſtatt. 

Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Februar, abends 7%; 
Uhr, Vortrag. Gen. Buchwald ſpricht über „Weltwirtſchaft⸗ 
liche Fragen“. 


Seriammliungsialender 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen am Sonntag, d. 2. 3. 30. 

Bismarckhütte. Vormittags 9% Uhr bei Treffon, Referent 
zur Stelle. 

Lipine. Vormittags 9% Uhr bei Machon. Refer. zur Stelle. 

Eichenau. Nachmittags 3 Uhr, bei Achtelik, Ref. zur Stelle. 

Königshütte. Vormittags 9%, Uhr, im Dom Ludowy. Ne⸗ 
ferent zur Stelle. 

Zalenze⸗Domb. Vormittags 97 Uhr, bei Golczyk. Referent 
zur Stelle. 

Schleſiengrube. Vormittags 9½ Uhr, bei Scheliga. Referent 
zur Stelle. 

Murcli. Nachmittags 3 Uhr, im Fürſtlichen Gaſthaus. Re⸗ 
ferent zur Stelle. 
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Wochenplan der D. S. J. P. Kattowitz vom 24. 2. bis 2. 3. 1030. 


Dienstag: Vortrag, vom B. A. B. im Saale. 

Mittwoch: Geſangsſtunde der Freien Sänger. 

Donnerstag: Vortrag, „Der Weg zum Sozialismus“. 

Sonntag: Monatsverſammlung 4% Uhr nachmittags. An⸗ 
ſchließend Heimabend 7% Uhr. 


Programm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 25. Februar: Falkenabend, Theaterleſeprobe. 
Mittwoch, den 26. Februar: Vortrag des B. f. A. B. 
Donnerstag, den 27. Februar: Theaterleſeprobe. 

Freitag, den 28. Februar: Geſang und Volkstanz. 
Sonnabend, den 1. März: Falkenabend. 
Sonntag, den 2. März: Heimabend. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß.) Am Dienstag, den 25. d. 
Mts., abends 7 Uhr, im Zentralhotel Vortrag des A. D. G. V. 
über „Aufgaben der Gewerkſchaften einſt und jetzt“. Referent: 
Koll. Koſſahl, Geſchäftsführer des VBergarbeiterverbandes, 

Kattowitz. (Touriſtenverein Naturs 
freunde“) Am Dienstag, den 25. Februar, abends um 6 7 
Uhr, findet im Zimmer 15 des Zentralhotels eine Bezirkskonfe⸗ 
renz ſtatt. Sämtliche Ortsgruppenobleute und Kaſſierer find 
verpflichtet, daran teilzunehmen. 

Königshütte. (D. S. A. P. u. Ortsausſchußvor⸗ 
tand) Am Freitag, den 28. Februar, abends 7 Uhr, findet 
im Konferenzzimmer im Volkshauſe eine gemeinſame Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtatt. Tagesordnung: Vorbeſprechung für die kommenden 
Stadtverordnetenwahlen. 

Königshütte. (D. M. V.) Am Dienstag, den 25. Februar, 
nachmittags 5 Uhr, findet im Volkshaus eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Metallarbeiterverbandes ſtatt. Mit⸗ 
gliedsbuch legitimiert. 2 

Königshütte. (Achtung, Nähſtube u. Kochku r ſ el) 
Am Donnerstag, den 27. Februar, abends 7 Uhr, findet im 
Volkshaus, Büfettzimmer, eine Beſprechung kommender Kurſe 
ſtatt, zu welcher Intereſſenten ſämtlicher angeſchloſſenen Organi⸗ 
ſationen Zutritt haben. 

Königshütte. (Faſchings vergnügen.) Die „Freien 
Radfahrer“ des A. R. V. „Solidarität“ veranſtalten am Sonn⸗ 
tag, den 2. März, abends 6 Uhr, im großen Saale des Dom Lu⸗ 
dowy (Volkshaus) ihr diesjähriges Faſchingsdergnügen, zu dem 
alle Parteigenoſſen, Gewerkſchaftler und ſämtliche Kulturvereine 
eingeladen werden. 

Siemianowitz. Die „Freien Turner“ veranſtalten am 
Sonnabend, den 1. März, in den Geislerſchen Räumen in Bitte 
kow ihr diesjähriges Faſchingsvergnügen unter der Deviſs: 
Die Räume werden als Bahnhof 
imitiert, mit ſeinen Warteſälen 1., 2. und 3. Klaſſe, mit ſeinen 
Bahnſteigen und Amtsräumen. Desgl. ſind beſondere Ueber⸗ 
raſchungen vorgeſehen. Die Herſtellung der Dekoration liegt in 
den Händen der „Freien Sänger“. Die Eintrittspreiſe ſind den 
Verhältniſſen entſprechend äußerſt niedrig und wir machen die 
Gewerkſchaftler und Freunde der Turner und Sänger ganz be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam. Einladungen bei den Turnern und 
Sängern. 

Janow. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Am 
Sonntag, den 2. März, nachmittags 3 Uhr, bei Kotyrba Mit⸗ 
gliederverſammlung. Referent: Genoſſe Matzke. 

Myslowitz. („Bunter Abend“.) Am Sonntag, den 2. 
März, um 5 Uhr nachmittags, veranſtaltet der Arbeiter⸗Jugend⸗ 
bund, Ortsgruppe Myslowitz, einen „Bunten Abend“ im Ve 


„Die 


Ver- 
einslokal Chylynski am Ringplatz. Eingeladen wird die D. S. 
A. P., der Bergbauinduſtrieverband und der Arbeitergeſang⸗ 
verein „Freiheit“. Mitgliedskarte legitimiert. Vorträge und 
Ueberraſchungen wechſeln miteinander ab. x 


Chropaczow. (Deutſche Sozialiſtiſche Arbeits⸗ 
partei.) Sonntag, den 2. März, nachmittags 4 Uhr, bei 


Spruß Mitgliederverſammlung. Referentin: Genoſſin Kowoll. 
Die Genoſſen werden gebeten, die Frauen mitzubringen. 
Sohrau. (D. S. A. P. u. Arbeiterwohlfahrt.) Sonn⸗ 
tag, den 2. März, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
bei Maicherowicz. Referent: Gen. Raiwa. Nach der Ver⸗ 
ſammlung Lichtbildervortrag über „Zeppelins Weltreiſe“. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Johann 
Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24; 
für den Inſeratenteil: Anton Rziytt ki, wohnhaft in Kato- 
wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 
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